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15 Jahre Atomeisbrecher LENIN 


Vor nunmehr fünfzehn Jahren wurde auf der Leningrader Admiralitäts- 
werft ein Schiff auf Kiel gelegt, das eine neue Ära in der Geschichte der 


Schiffahrt eröffnete. 


Gewiß, die USA können für sich den „Ruhm“ in Anspruch nehmen, das 
erste kernkraftgetriebene Schiff der Welt in Dienst gestellt zu haben; be- 
zeichnend für die imperialistische USA ist dabei jedoch, daß es sich beim 
ersten Schiff dieser Art um ein für Kriegszwecke vorgesehenes U-Boot 


handelte. 


Kennzeichnend für die Politik des größten und stärksten Landes des so- 
zialistischen Lagers ist es jedoch, daß ihr erstes, jetzt seit Jahren bewährtes 


kernkraftgetriebenes 


Schiff ein Eisbrecher war, 


der mit dem Namen 


LENIN am Bug den friedlichen Handelsschiffen aller Nationen einen Weg 
zu den Häfen der Sowjetunion durch das Eis des Nordmeers bahnt... 


Zum gleichen Zeitpunkt, als sich 
Lunik 2 als erstes von Menschen- 
hand geschaffenes Projektil zur 
Landung auf einem fremden Him- 
melskörper in den Mondstaub 
senkte, war der erste Atomeis- 
brecher der Welt in der Lenin- 
grader Admiralitätswerft fertig- 
gestellt worden. Im schäumenden 
Wasser der Newa stach er nach dem 
Kommando „Anker auf!“ zum 
ersten Probelauf vor seiner großen 
Jungfernfahrt in See ... 


Langsam, aber spielend leicht 
bahnt sich die LENIN den Weg. Ihr 
gewaltiger spitzer Bug, der sich 


durch eine Eisdecke von 2,5 m Dicke 
in ununterbrochener Fahrt mühelos 
vorwärts zu bewegen imstande ist, 
scheint dabei auf keinen Wider- 
stand zu stoßen. 

Die elegante Linienführung des aus 
Spezialstahl gefertigten 27,6 m brei- 
ten Schiffsrumpfes und der statt- 
liche Deckaufbau verleihen ihr ein 
formschönes Aussehen und betonen 
zugleich ihre unerhörte mächtige 
Kraft. Der freie Platz am Heck des 
Oberdecks ist Hubschraubern vor- 
behalten, denen zwei Hangars zur 
Verfügung stehen und die von hier 
aus zu „Eisaufklärungseinsätzen“ 
starten können. 

Den Atomeisbrecher in allen seinen 
Teilen zu besichtigen, käme dem 
Unterfangen gleich, sämtliche Räume 
eines zehnstöckigen Gebäudes auf- 
suchen zu wollen. Die LENIN besitzt 
fast tausend Räume. Am interessan- 
testen ist es natürlich dort, wo sich 
die Reaktoren befinden. Junge Män- 
ner in weißen Kitteln sind hier am 
Werk. Ihre Gesichter wirken kon- 
zentriert, ernst. Es sind erstklas- 
sige Fachleute, Atomtechniker. Auf- 
merksam beobachten sie die Arbeit 
der Reaktoren. Mit Hilfe der kon- 
trollierbaren Kernspaltungsketten- 
reaktion wird hier die gewaltige 
Leistung von 44000 PS erzeugt. 
(Der größte US-Eisbrecher herkömm- 
licher Antriebsart, die GLETSCHER, 
erreichte 22000, die sowjetische 
JERMAK 9000 PS.) 

Die durch diese Kettenreaktion ge- 
wonnene Wärmeenergie wird über 
Wärmeaustauscher mit getrenntem 
Kühlwasserkreislauf den Dampf- 


generatoren zugeleitet. Der Dampf 
wiederum, über vier Turbogenera- 
toren von je 11000 PS geführt, er- 
zeugt Strom, der sämtlichen riesi- 
gen Anlagen, der gesamten Ma- 
schinerie mit ihren mehr als 500 
Motoren verschiedener Leistung und 
dem Schraubenantrieb zur Ver- 
fügung steht. Die Elektriker haben 
allein mehr als 400 km Kabellei- 
tungen verlegt. 

„Alle drei Reaktoren“, erklärt der 
Chefingenieur der Atomanlagen des 
Eisbrechers, Nikolaj Gurko, „sind 
mit einem mehrschichtigen Schutz- 
panzer umgeben. Die Steuerung der 
Reaktoren erfolgt von drei Steuer- 
pulten aus.“ 

An einer Tafel leuchten grüne 
Lämpchen auf. Was bedeutet das? 
Es bedeutet, daß die Geräte ein- 
geschaltet und bereit sind, die ge- 
ringste Veränderung des Dampf- 
drucks, den Wasserverbrauch so- 
wie alle Schwankungen der Tem- 
peratur und des Wasserspiegels zu 
registrieren. In der Mitte des Pultes 
befindet sich ein runder Hebel für 
die Steuerung des Reaktors mit der 
Aufschrift „Moschtschnostj“ (Kapa- 


zität, Leistungsfähigkeit). Ein Pfeil 
weist nach links auf den Buchstaben 
(weniger). 


„m“ = „mensche“ Ein 
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Atomeisbrecher LENIN auf Jungfernfahrt 


weiterer Pfeil zeigt an, daß eine 
Drehung nach rechts die Kapazität 
erhöht. 

Nun hat auch der dritte Reaktor 
seine Tätigkeit aufgenommen. Am 
Steuerpult steht der Oberingenieur 
Wassili Tichonow. Auch er beob- 
achtet aufmerksam die Geräte. Ein 
Kommando, eine Rechtsdrehung, 
und der „Limbuspfeil“ läßt erken- 
nen, daß die Leistung des Reaktors 
ansteigt. Das Schiff braucht je Tag 
nur wenige Gramm Kernbrennstoff. 
Die LENIN könnte, wenn es nötig 
wäre, mehr als ein Jahr unterwegs 
sein, ohne nachzutanken oder Pro- 
viant aufnehmen zu müssen. Der 
Atomeisbrecher könnte, ohne einen 
Hafen anzulaufen, dutzendmal den 
ganzen Erdball umschiffen. 


Es ist in der Tat großartig: Früher 
verbrauchten Eisbrecher, wie die 
JERMARK oder die KRASSIN, täg- 
lich bis zu 70 t Brennstoff oder un- 
gefähr 150 t Kohle. Heute genügt 
eine „halbe Streichholzschachtel“ 
voll Kernbrennstoff. 


Sollte das Schiff einmal in Eisgefan- 
genschaft geraten, was allerdings 
wenig wahrscheinlich ist, dann 
treten die mächtigen Pumpen in 
Aktion. Es handelt sich um zwei 
Strahlwerfer, sogenannte Hochlei- 
stungshydromonitoren, die stündlich 
mit Hilfe leistungsstärkster Kreisel- 
pumpen Zehntausende Tonnen im 
Atomreaktor . auf Siedehitze ge- 
brachtes Meereswasser auf die Eis- 
barrieren schleudern. Durch diesen 
Heißwasserstrahl wird das massivste 
Eis mürbe gemacht. Der Eisbrecher 
stößt die aufgeweichte Masse vor 
sich her und schiebt sie mit seinem 
messerscharfen Bug und dem Ge- 
wicht des anlaufenden Schiffskör- 
pers unwiderstehlich auseinander. 
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Beschluß des ZV der GST 
vom 18. Mai 1972 


Auf der Grundlage des Sta- 
tuts der GST wird der V.Kon- 
greß der Gesellschaft für Sport 
und Technik in der Zeit vom 
14. bis 16. September 1972 nach 
Dresden einberufen. 


Tagesordnung: 
1. Konstituierung des Kon- 
gresses 


2. Bericht des Zentralvorstan- 
des an den V. Kongreß der 
GST 
Berichterstatter: -General- 
major Günther Teller, Vor- 
sitzender des Zentralvor- 
standes der GST 

3. Bericht der Zentralen Re- 
visionskommission 
Berichterstatter: Genosse 
Kurt Hildenstein, Vorsitzen- 
der der Zentralen Revi- 
sionskommission der GST 

4. Diskussion 

5. Berichte der Kommissionen 
und Beschlußfassung 

6. Wahl der zentralen Organe 
der GST 


Anträge an den V. Kongreß 
sind bis zum 15. August an 
den Zentralvorstand der GST 
einzureichen. 


Klarer Erfolg 
für Titelverteidiger 


Am 14. Mai 1972 fand in Stot- 
ternheim bei Erfurt die I. Vor- 
runde der Gruppe 4 (Erfurt, 
Gera, Suhl) statt. Der Mann- 
schaftsmeister der DDR, Gera, 
nahm mit 2 Mannschaften an 
diesem Wettkampf teil. 

Bei verhältnismäßig gutem 
Wetter erreichten die Kamera- 
den Krieg F1C, Grohnert F1 B 
(beide Erfurt) und Henke F1 A 
(Gera) je fünfmal Maximum. 
Von 151 Starts waren 76 volle 
Wertungen. Da die Mann- 
schaften des Bezirkes Erfurt 
nur mit 7 und die des Berzir- 
kes Suhl nur mit 6 Wett- 
kämpfern am Start waren, 
siegte Gera I (6876) vor Ge- 
ra II (6560) klar. 
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Zum Titelbild 


Aus zahlreichen Ländern Europas treffen sich auch in diesem Jahr 
die besten Modellsportler beim VII. Internationalen Freundschafts- 
wettkampf im Schiffsmodellsport während der Ostseewoche in Rostock. 
Die Wettbewerbe finden vom 9. bis 13. Juli für die E- und F-Klassen 
auf dem Rostocker Schwanenteich und für die Modellsegler auf der 
Unterwarnow statt. 

Zu den Favoriten bei den Modellseglern, die ihren Wettkampfkurs 
vor der schönen Silhouette der alten Hansestadt haben, gehört auch 
der GST-Sportler Peter Rauchfuß aus dem Bezirk Leipzig. 


Foto: B. Wohltmann 
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Ein „Pokal” für gute Organisation 


Siegerehrung beim Internationalen 
Freundschaftswettkampf während 
der Ostseewoche am Schwanenteich 
in Rostock. 

Der sowjetische Sportler Vladislaw 
Subbotin erhält für seine ausgezeich- 
neten Leistungen in den Rennboot- 
klassen (nunmehr zum zweiten Mal 
Pokalgewinner: 1970 Europarekord 
in der Klasse A3, 1971 Europa- 
rekorde in den Klassen A2, A3) den 
Pressepokal „Ostsee — Meer des 
Friedens“ überreicht. 


Dabei assistiert eine sympathische 
blonde Frau, die vielen Schiffs- 
modellsportlern nicht unbekannt 
ist... 

u 

Der Rostocker Schwanenteich ist 


unter den Schiffsmodellsportlern un- 
seres Kontinents als „Rekordgewäs- 
ser“ bekannt. Nicht weniger weiß 
man diesen Wettkampf auch wegen 
seiner sehr guten Vorbereitung und 
exakten Durchführung zu schätzen. 
Würde es einen Pokal für ausge- 
zeichnete Organisation bei den jähr- 
lich ausgetragenen Freundschafts- 
wettkämpfen geben, müßte ihn das 
Kollektiv des Organisationsbüros mit 
seinen zahlreichen Helfern über- 
reicht bekommen.... 

An dieser guten Arbeit hat auch die 
Kameradin Christel Zander, die auf 
unserem Bild bei der Siegerehrung 
assistiert, großen Anteil. 


Schon zum sechsten Mal gehört die 
Kameradin Zander, die beruflich als 
Referentin für Hochschulkader beim 
Bezirksarzt tätig ist, in diesem Jahr 
dem Organisationsbüro des Inter- 
nationalen Freundschaftswettkamp- 
fes während des Völkertreffens der 
Ostseeanliegerstaaten in Rostock an. 
Sie ist verantwortlich für das leib- 
liche Wohl der in- und ausländi- 
schen Wettkämpfer und Gäste, für 
den Bereich Verpflegung. 

Schon Monate vorher müssen Speise- 
pläne aufgestellt, Plätze reserviert 
und Verträge abgeschlossen werden. 
Das erfordert viel Energie, Korrekt- 
heit und ist manchmal sogar mit 
einigem Ärger verbunden. Wobei die 
Vorbereitung nur eine Seite ist, wäh- 
rend die Wettkampftage selbst eine 
viel größere Belastung für sie mit 
sich bringen. Denn die reibungslose 
und pünktliche Einnahme der Mahl- 
zeiten ist eine wichtige Vorausset- 
zung für den ordnungsgemäßen Ab- 
lauf der Wettkämpfe und nicht 
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zuletzt für das Wohlbefinden der 
Wettkämpfer. 


Ihr Ehemann, Horst-Dieter Zander, 
ist im Schiffsmodellsport unserer 
Organisation kein Unbekannter. Der 
fünffache Meister der DDR konnte 
bereits dreimal unsere Republik bei 
den Europameisterschaften der NA- 
VIGA vertreten. 

Auch er hilft bei der Vorbereitung 
und Durchführung dieser Freund- 
schaftswettkämpfe in der Techni- 
schen Leitung, wenn er nicht gerade 
als Wettkämpfer eingesetzt ist. 
Sucht man die Familie Zander in 
ihrer modernen Wohnung in der 
Rostocker Südstadt auf, so findet 
man garantiert Horst-Dieter in sei- 
ner Modellbauwerkstatt im Keller, 
und seine Frau bei den Schularbei- 
ten. Sie nimmt nämlich an einem 
Vorbereitungslehrgang für ein 4jäh- 
riges Studium der Staats- und 
Rechtswissenschaften teil. Das setzt 
natürlich eine gute Organisation 
im eigenen Haushalt voraus. Denn 
Kameradin Zander möchte den In- 
tensivlehrgang mit sehr guten Noten 
abschließen. und Kamerad Horst- 


Dieter Zander arbeitet daran, sein 
neues Modell der Klasse F-SR — ge- 
meinsam mit Kamerad Tremp -— 
noch bis zur Wettkampfsaison fertig- 
zustellen. So ist gegenseitige Hilfe, - 
Arbeitsteilung und Rücksichtnahme 
Grundstock dafür, um all die viel- 
fältigen Aufgaben und Anforderun- 
gen gut unter einen Hut zu bringen. 
So bleibt nur wenig freie Zeit für 
beide. Trotzdem gelingt es Horst- 
Dieter noch, die Zeit zu finden für 
die Haüsgemeinschaft, wenn mal eine 
Balkontür nicht mehr richtig schließt 
oder sein „Patenkind“, der 14jährige 
Bernd Mächtig, einige Probleme 
beim Bau seines Modells hat; findet 
Christa Zander beim Teppichknüp- 
fen und Handarbeiten Entspannung. 


Kameradin Zander ist nur eine der 
zahlreichen fleißigen Helfer beim 
Internationalen Freundschaftswett- 
kampf in Rostock. Und doch trägt sie 
mit ihrer Arbeit dazu bei, daß die 
Schiffsmodellsportler aus vielen 
Ländern sich bei uns wohl fühlen 
und zum Abschluß der Wettkämpfe 
sagen: „Das nächste Mal kommen 
wir gern wieder!“ 

Bruno Wohltmann 
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Vom Borkenschiff- Kapitän” zum GO-Vorsitzenden 


Seine ersten Modelle waren aus 
Borke. Geschickt hatte schon damals 
der Junge aus dem kleinen Oderdorf 
Bleyen das Schnitzmesser zu hand- 
haben gewußt. 

Am Wasser aufgewachsen, hatte 
Otto Knote seine Beziehungen zur 
Schiffahrt auf diese Weise gefördert, 
war Borkenschiff- „Kapitän“ gewe- 
sen, hatte den Oderschiffen „Ahoi!“ 
zugerufen und sich Bücher, die ir- 
gend etwas mit dem maritimen 
Milieu zu tun hatten, eingetauscht. 
Heute ist Otto Knote 33 Jahre alt und 
lebt in der Gemeinde Manschnow, 
einer der Gemüsehochburgen des 
Oderbruchs. In der GPG „Oder- 
bruch“ wird der stille und in seiner 
Art zurückhaltende Mann als guter 
Gärtner geschätzt. Das gleiche gilt 
für seine Frau. Sohn Axel ist ein 
aufgewecktes Bürschchen, ein fleißi- 
ger Schüler und Pionier. 

Die Werkstatt des Modellbauers 
Otto Knote befindet sich im Keller 
seines Hauses. Sie ist ungefähr zehn 
bis zwölf Quadratmeter groß. Die 
Wände sind ringsum mit Regalen 
vollgestellt, und in ihnen befindet 
sich so ziemlich alles, was ein Bast- 
ler braucht. Das reicht vom Schrau- 
benkasten über Alu- und Messing- 
rohre, Holz, Farbe, Lack und elek- 
trische Armaturen bis zu kompletten 
Werkzeugsätzen. Daneben liegen 
Stöße von Fachzeitschriften, Büchern, 
Bauplänen und dergleichen mehr. 
Auf den ersten Blick wirkt alles 
etwas verwirrend, aber Otto Knote 
hat schon Ordnung in seinem „La- 
den“. 

Das erste ferngesteuerte „Schiffchen“ 
lief im November 1956 in der Minia- 
turwerft von Stapel. Es war der 
GST-Reisemotorjacht nachgebildet 
und ein vielgebautes Modell. Hier 
gab es für den jungen Schiffsmodell- 
sportler die ersten Erfolge: Medail- 
len und Urkunden bei Bezirksmei- 
sterschaften und DDR-offenen Wett- 
kämpfen. 

Dadurch angespornt, ging Otto Knote 
an den Bau von Modellen der Klas- 
sen F3V und F1 V. Gewiß, sie funk- 
tionierten. Doch so recht wollten sie 
nicht den Figurenkurs absolvieren 
oder die Rennstrecke durcheilen. Es 
langte wohl zu Plätzen, aber nicht zu 
Medaillen. Der Konstrukteur kno- 
belte hin und her, verbesserte hier 
und dort. Aber der Erfolg blieb aus. 
Manch anderer hätte jetzt vielleicht 
resigniert aufgegeben und dem 
Schiffsmodellsport den Rücken ge- 
kehrt. Doch für Otto Knote kam das 
überhaupt nicht in Frage. Allerdings 
gelangte er zu der Erkenntnis, daß 
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es nicht gut sei, immer nur allein für 
sich zu knobeln und zu bauen. So 
suchte und fand er in seiner näheren 
Umgebung Schiffsmodellsportler, die 
sich ebenfalls mit Funkfernsteue- 
rungsproblemen beschäftigten und 
an einer Gemeinschaftsarbeit inter- 
essiert waren. Die auf diesem Wege 
entstandene neue GST-Grundorgani- 
sation zählt heute acht Mitglieder 
— das sind Kameraden aus dem 
Kreis Seelow und aus Frankfurt/ 
Oder. Otto Knote wurde zum Vorsit- 
zenden gewählt. 


1969 und 1970 richteten die Schiffs- 
modellsportler der neuen Grund- 
organisation DDR-offene Wett- 
kämpfe aus. Der erste Wettkampf, 
gewissermaßen die Bewährungs- 
probe, wurde zu einem richtigen 


Volksfest für die Manschnower. Da- 


bei zeigte es sich auch, daß Otto 
Knote gute organisatorische Fähig- 
keiten besitzt, daß er hier sogar mehr 
Erfolge hatte als bei der Teilnahme 
mit Modellen an Wettkämpfen. Doch 
auch in seiner leitenden und organi- 
satorischen Tätigkeit als Vorsitzen- 
der der Grundorganisation fand Otto 
Knote für seinen Knobel- und Ba- 
steldrang noch Anwendungsbereiche. 
So baute er ganz allein aus einem 
Trabant-,‚Hinterteil“ einen Hänger 
für den Transport der Modelle zu 
den Wettkampfstätten. Da die Mit- 
glieder der Grundorganisation nicht 
an einem Ort leben und arbeiten, 
muß der Vorsitzende schon einige 
Zeit und Kraft aufwenden, um das 
Kollektiv zusammenzuhalten und die 
sich selbst gestellten Aufgaben gut 
zu erfüllen. Dazu kommt noch, daß 
sich Otto Knote auf ein Ingenieur- 
studium vorbereitet. 


„Man muß sich ganz auf eine Auf- 
gabe konzentrieren. Und das ist jetzt 
für mich auch die Arbeit unserer 
Grundorganisation. Deshalb ver- 
zichte ich auch darauf, selbst noch 
aktiv an Wettkämpfen teilzuneh- 
men“, erklärte Otto Knote seinen 
Standpunkt. Was ihn allerdings nicht 
davon abhält, sich in der knapp be- 
messenen Freizeit doch hin und 
wieder an einem Modell zu versu- 
chen; so wie jetzt beim Bau des 
Modells einer Schiffskanone aus dem 
17. Jahrhundert nach einem Bauplan 
von Johansson. 


„Der Modellbau kann,wenn man ihn 
richtig anpackt und mit Freude be- 
treibt, einem Menschen echte Befrie- 
digung und das Gefühl geben, etwas 
Nützliches zu tun“, meint Otto 
Knote. Wobei er jedoch — nicht zu- 
letzt aus eigener Erfahrung — emp- 





Foto: Schmarsow 


fiehlt, sich jeweils nur auf den Bau 
eines Modells zu konzentrieren und 
die Kraft nicht zu zersplittern. 
Wenn Otto Knote nicht in Sachen 
der GST-Grundorganisation unter- 
wegs ist oder nicht in seinem Bastel- 
keller sitzt, dann ist er in seiner 
Freizeit noch längst nicht „beschäfti- 
gungslos“; dann steckt er irgendwo 
in der Gemeinde. Die Arbeit als 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ortsausschusses der Nationalen 
Front oder im Klassenelternaktiv 
darf schließlich auch nicht vernach- 
lässigt werden. 

Bürgermeister Heinz Schulze freut 
sich, daß er in der Gemeinde bei der 
Durchführung des Mach-mit-Wett- 
bewerbs einen so guten Helfer hat. 
Bei der Einrichtung der Badeanstalt 
und der Liegewiese, bei der Rekon- 
struktion der größten Straßenkreu- 
zung des Ortes, bei der Restaurie- 
rung der Buswartehalle und an der 
Renovierung des Kindergartens hatte 
Otto Knote maßgeblichen Anteil. 
„Wenn Otto gebraucht wird, ist er 
da, ohne viel zu fragen. Man kann 
sich auf ihn verlassen“, lautet der 
kurze Kommentar des Bürgermei- 
sters. 

Längst hat Otto Knote die Vorberei- 
tungen für einen DDR-offenen Wett- 
kampf, der im August in Manschnow 
stattfinden soll, aufgenommen. Wol- 
len wir nur hoffen, daß der Sommer 
nicht allzu heiß wird, damit ihm der 
Teich nicht austrocknet. 

Denn, was wäre schon ein Schiffs- 
modellwettkampf ohne Wasser? 


Frank Schmarsow 
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Wie war denn das — damals? 


Erinnerungen, aufgeschrieben von Carl-Lothar Heinecke 


Die erste Europameisterschaft der 
NAVIGA war 1960 für unsere Akti- 
ven erfolgreich abgeschlossen, die 
ersten Seiten in der Geschichte der 
noch jungen europäischen Vereini- 
gung für Schiffsmodellbau und 
Schiffsmodellsport waren geschrie- 
ben worden. Im Gepäck unserer 
Mannschaft befanden sich aber nicht 
nur die ersten NAVIGA-Medaillen. 
Sie brachte auch ein Dokument mit, 
das unserer Republik zur Ehre ge- 
reicht: die Ausrichtung der II. Euro- 
pameisterschaften. Sie sollten in 
Karl-Marx-Stadt stattfinden. 


Mit dieser Aufgabe war uns allen, 
den Mitgliedern unserer Organisa- 
tion, den Aktiven mit ihren Wett- 
kampfmodellen sowie den Funktio- 
nären und ihren Helfern eine große 
Verpflichtung auferlegt. Nicht nur, 
daß unsere Schiffsmodellsportler 
Titel und Plätze zu verteidigen hat- 
ten, denen sie nach Möglichkeit noch 
weitere hinzufügen wollten; die Ver- 
gabe der II. Europameisterschaft der 
NAVIGA an die DDR war zugleich 
ein Zeichen der Wertschätzung für 
die erfolgreiche Entwicklung des 
Schiffsmodellsports in unserer Re- 
publik, Es war aber auch eine Be- 
währungsprobe, denn es handelte 
sich immerhin um die ersten interna- 


Unmittelbar vor Beginn des großen Tref- 
fens war Hans Rüdiger (Bildmitte) na- 
türlich einer der vielbeschäftigtsten Män- 
ner. Ihm oblag als Cheftrainer nicht nur 
die sportliche Vorbereitung der DDR- 


tionalen Meisterschaften, die von der 
Gesellschaft für Sport und Technik 
auf dem Boden der DDR vorbereitet 
und durchgeführt wurden. 


Um es vorwegzunehmen: Das Tref- 
fen wurde zu einem Beispiel einer 
wohldurchdachten und gut funktio- 
nierenden Organisation. Das unter- 
strich auch der damalige Vizepräsi- 
dent der NAVIGA, Herr Otto Kaiser 
(BRD), in seiner Abschlußansprache. 
Er betonte, daß sich die Wettkämp- 
fer aus Frankreich, Italien, Öster- 
reich, Polen, der Schweiz und der 
BRD von der konsequenten Ver- 
wirklichung des Prinzips einer 
gleichberechtigten Teilnahme über- 
zeugen konnten. 

Überall spürten die 52 Aktiven sowie 
die Offiziellen aber auch die bei- 
spielhafte Unterstützung durch die 
örtlichen Staatsorgane, die Volksver- 
treter und die Patenbetriebe. Als 
Veranstalter dieser Europameister- 
schaften fanden wir tatkräftige Hilfe 
bei den Werktätigen und Bürgern 
von Karl-Marx-Stadt. Besonders an- 
genehm waren die Patenschaften der 
volkseigenen Betriebe, die sich groß- 
artig für den völkerverbindenden 
sportlichen Gedanken in der NA- 
VIGA einsetzten. 

So wurde die II. Europameisterschaft 


die sich aus einer A- 


Mannschaft, und 
einer B-Auswahl zusammensetzte, er 
mußte sich auch um technische Details 
kümmern und löste mit großer Geduld 
fast unmöglich scheinende Probleme. 





Hans-Dieter Muschter — unser Bild zeigt 
ihn bei der Vorbereitung seines Modells 
im Fahrerlager — gelang bei der II. Euro- 
pameisterschaft der NAVIGA 191 in 
Karl-Marx-Stadt der große Wurf: Er gab 
einem so bekannten Rivalen wie Ivo Mal- 
fatti (Italien) bei den Modellrennbooten 
in der Al mit 83,7 km/h (Malfatti 
82,6 km/h) beim 2. Durchgang das Nach- 
sehen. 


der NAVIGA eine gelungene Wer- 
bung für den Schiffsmodellsport und 
stärkte gleichzeitig das Ansehen der 
Gesellschaft für Sport und Technik. 





Mit großer Sorgfalt. betrieb man die Vor- 
bereitung zum Treffen der europäischen 
Elite im Schiffsmodellsport. — Harry Nie- 
buhr und Werner Papsdorf (v. I. n. r.) bei 
einer Diskussion über Einzelheiten am 
Modell. 
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„Training, Training und nochmals Trai- 
ning!“ Das war die Devise. Immer wie- 
der probierten die Modellrennbootfahrer 
unserer Republik die „italienische“ Start- 
technik und scheuten dabei weder Mühe 
noch Zeit. 

Fotos: Heinecke 


Armeemuseum 


" Die DDR-Mannschaft vertrat würdig 


die Farben unserer Republik. Sie 
gewann die inoffizielle Länderwer- 
tung! Das sind die Namen unserer 
Sportler, die sich mit ihren Siegen 
und vorderen Plätzen in das Ehren- 
buch der NAVIGA des Jahrganges 61 
eintrugen: Hans-Dieter Muschter 
(Al), Karl Schulze (DM), Joachim 
Keilert (DX), Karl Mosch (EH), Oskar 
Worm (EK), Karl Mosch/Hans-Jo- 
achim Kunze (F3), Erich Friebe/Karl 
Mosch/Hans-Joachim Kunze (F4) und 
die Kandidaten der DDR-Mannschaft 
Karl Winter (F5); als Vizeeuropa- 
meister Hans Bode (DM), Walter 
Scholz (EH), Franz Sachs (EK), Ru- 
dolf Lange (F2) und Erich Friebe 
(F6) sowie als Bonzemedaillengewin- 
ner Werner Papsdorf (A2), Reinhold 
Witt (EH), Wolfgang Daudert (EK) 
und Horst Klett (F3). Ebenso genannt 
sein sollen die Namen Bernd 
Schmidt, Peter Papsdorf, Karl-Neinz 
Rost, Gustav Gabbert, Heinz Regen- 
stein, Kurt Rauchfuß und das Kol- 


der Deutschen Demokratischen Republik 


in Dresden eröffnet 


In den Vormittagsstunden des 
24. März 1972 eröffnete der Minister 
für Nationale Verteidigung, Armee- 
general Heinz Hoffmann, im Beisein 
des Mitgliedes des Politbüros des ZK 


der SED und 1. Sekretär der Bezirks- 
leitung Dresden, Werner Kroli- 
kowski, das neugeschaffene Armee- 
museum der Deutschen Demokrati- 
schen Republik in Dresden. 








Foto: Armeemuseum der DDR — Fotothek — 
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lektiv Seifhennersdorf, die mit ihren 
Plätzen wesentlichen Anteil an die- 
sem bisher schönsten und größten 
Erfolg des Schiffsmodellsportklubs 
der Deutschen Demokratischen Re- 
publik hatten. 

Die Ursachen dieses sportlich-politi- 
schen Erfolgs liegen vor allem darin 
begründet, daß sich alle die Aktiven 
nicht auf den Ergebnissen von 1960 
ausgeruht, sondern intensiv weiter- 
gearbeitet hatten und dabei auch 
neue Erkenntnisse und Trainings- 
methoden anwendeten. 


Dieses zentrale militärhistorische 
Museum gibt einen Überblick zu den 
militärischen Traditionen der deut- 
schen Arbeiterklasse und der Ge- 
schichte der Nationalen Volksarmee. 
Unter den etwa 6000 Exponaten be- 
finden sich sehr viele Großexponate 
und ausgezeichnete Modelle, die 
auch für den Modellbauer Anregun- 
gen zum Nachbau geben. 
Das Museum befindet sich in Dres- 
den, Dr.-Kurt-Fischer-Platz 3, und ist 
an allen Tagen, außer Montag, in der 
Zeit von 9.00 bis 17.00 Uhr geöffnet. 
Wa 





RC (Radio Control) 


Abgleich eines Fernsteuersenders 


Dr. G. MIEL 


Die sichere Funktion eines Senders 
— besonders aber Leistung und 
Reichweite — hängt davon ab, ob 
Oszillator, PA-Stufe und Antenne 
optimal einander angepaßt und rich- 
tig abgeglichen sind. Der Sicherheit 
wegen werden alle Einstellungen 
zunächst bei halber Betriebsspan- 
nung vorgenommen. Diese Verfah- 
rensweise schont die Transistoren 
und gibt die Gewähr, daß der HF- 
Oszillator auch bei höherer Span- 
nung sicher anschwingt. 

Die Senderplatine wird bis auf die 
Transistoren fertig mit Bauelemen- 
ten bestückt. Zuerst überprüft man 
den Oszillator. T1 wird eingelötet, 
und in die Speisespannungsleitung 
bei Punkt A schaltet man ein Milli- 
ampermeter. 

Mit dem Potentiometer R3 wird ein 
Ruhestrom von etwa 3mA einge- 
stellt. Nun dreht man den Kern der 
Spule L1 langsam hinein. Dabei nä- 
hert sich der Schwingkreis L1/C2 
mehr und mehr seinem Resonanz- 
punkt: Das stellt man am Steigen 
des Stromes fest. Er wächst in Ab- 
hängigkeit von der Eintauchtiefe des 
Kernes ungefähr gemäß der Kurve 
(Bild 3). Daraus ist ersichtlich, daß 
er nach Überschreitung einer be- 
stimmten Eintauchtiefe rasch ab- 
sinkt und daß dabei die Schwingun- 
gen abreißen. Ist das Maximum des 
Stromes gefunden, so dreht man den 
Kern um etwa eine halbe Umdre- 
hung zurück und stellt damit auf den 
im Bild eingezeichneten Punkt 
der höchsten Schwingstabilität ein. 
Schaltet man die Batterie nun aus 
und dann wieder ein, so muß sich 
wieder der gleiche Strom einstellen. 
Geschieht das nicht, so bedeutet das: 
der Oszillator schwingt nicht von 
selbst wieder an. Eine geringe Ver- 
größerung des Stromes durch Ver- 
stellen des Potentiometers R3 kann 
in diesem Fall abhelfen. Schwingt 
der nicht abgeschirmte Oszillator 
sicher, dann bringt man die Spule 
des Feldstärkemessers in dessen 
Nähe. Jetzt wird der Kern der Spule 
des Feldstärkemessers so weit hin- 
eingedreht, bis sich Maximalaus- 
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Oszillator 


PA-Stufe 





Aufbau eines Sender-HF-Teils 


schlag zeigt. Damit ist auch dieser 
abgestimmt. 

Mit R3 stellt man die Amplitude der 
Oszillatorschwingung ein. Als Richt- 
wert kann ein aufgenommener 
Strom des Oszillators von 5mA gel- 
ten. Wird bei dieser HF-Amplitude 
der aufgenommene Strom der PA- 
Stufe zu groß, dann muß man sie 
verringern. 

Man sollte dabei nicht unbedingt auf 
das Leistungsmaximum trimmen, da 
daraus ein zu starker Oberwellen- 
gehalt resultiert. Das beschriebene 
Maximum im Resonanzpunkt ist je 
nach Schaltungsaufbau und Tran- 
sistor mehr oder weniger stark aus- 
geprägt. Ist der Schwingkreis L1/C2 
zu fest an die PA-Stufe angekoppelt, 
so wird er bedämpft, und das Maxi- 
mum läßt sich nur schwach erken- 
nen, es verbreitert sich, die HF-Aus- 
beute wird gering. ; 

Als nächstes lötet man T2 und schal- 
tet das Milliamperemeter zwischen 
PunktB und Speisespannungslei- 
tung. Dieser Abgleich sollte im Sen- 
dergehäuse mit aufgesteckter An- 
tenne oder wenigstens mit künstli- 
cher Belastung durchgeführt werden. 
Eine künstliche Belastung kann man 
durch ein Glühlämpchen mit 30 bis 
400 (6 V/0,2 A; besser 6 V/0,15 A) re- 





alisieren, das zwischen Punkt C und 
Masse geschaltet wird. 

Durch Eindrehen des Kernes von L3 
und Verstellen des Trimmers C7 
wird die PA-Stufe auf Strommini- 
mum abgeglichen. Dieser Strom 
sollte mindestens 20 bis 30 Prozent 
unter dem für den jeweiligen Tran- 
sistor angegebenen maximal zulässi- 
gen Kollektorstrom liegen. 

Sind Oszillator und PA-Stufe in der 
beschriebenen Weise abgeglichen, so 
wird die Antenne aufgesteckt (wenn 
nicht bereits getan) und ebenfalls 
abgeglichen. Dazu stellt man das 
Feldstärkemeßgerät in einiger Ent- 
fernung vom Sender auf, so daß es 
etwa halben Vollausschlag anzeigt. 
Beim Abgleich der Antenne muß der 
Abstand Sender — Feldstärkemeß- 
gerät unverändert bleiben. Das Sen- 
dergehäuse wird dabei fest in der 
Hand gehalten (Gegengewicht!). 
Zunächst stimmt man die Antenne 
mit der Verlängerungsspule auf L3- 
Resonanz ab. Der Resonanzpunkt ist 
bei maximaler HF-Abstrahlung 
(Feldstärkemeßgerät zeigt höchsten 
Ausschlag) erreicht. Nun wird ab- 
wechselnd der Kern von L3 und der 
Trimmer C7 verdreht; dabei beob- 
achtet man sowohl das Milliampere- 
meter als auch das Feldstärkemeß- 
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gerät. Erst ist der Kern auf Strom- 





minimum einzustellen, dann mit dem 
Trimmer auf beste Abstrahlung (An- 
passung) nachzuregeln. Anschließend 
wird wieder mit dem Kern auf 
Stromminimum sowie mit dem Trim- 
mer auf Strahlungsmaximum abge- 
glichen, 

Dieses wiederholt man so lange, bis 
eindeutig keine weitere Verbesse- 
rung der Abstrahlung festzustellen 
ist. Nachdem man diesen Vorgang 
einmal durchprobiert hat, wird das 
Ganze noch einmal bei voller Be- 
triebsspannung (10 oder 12V) wie- 
derholt. Dabei ergeben sich meist 
nur geringfügige Korrekturen. 
Während des Senderabgleichs sollten 
keine Kabel, Leitungen, Werkzeuge, 
auch kein Lötkolben in der Nähe des 
Senders liegen, denn Metallteile be- 
einflussen das Meßergebnis erheb- 
lich. 


Schaltung 





eines Sender-HF-Teils 





Ida EEE 
hohe Schwingstabllität _ pesomanz- 


Punkt 











Abgleichkurve : ; > 
des Oszillators ZiNtauchtVere 





Elektronischer Zeitschalter 


Dr. G. MIEL 


Wie baut man Zeitschalter? 


So lautet die Frage in Heft 11/1970 des „Modellbau 
heute“. Da sich der Verfasser schon lange mit de Ge- 
danken trug, seinen alten röhrenbestückten Zeitschal- 
ter für fotografische Vergrößerungen durch einen 
transistorisierten Zeitschalter zu ersetzen, gab diese 
Frage den letzten Anstoß. 


Der in diesem Beitrag vorgestellte Zeitschalter läßt 
sich vielseitig einsetzen, für Schiffs- und Flugmodelle, 
aber auch zur Belichtungszeitschaltung von Vergröße- 
rungen. 


Bild 1: Schaltung des 
elektronischen Zeitschalters 1 





C7=8/80u T1...T4=65127 = R-C-9693 
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Funktion des Zeitschalters 


Der Zeitschalter (Bild 1) besteht auf den 2 Baugruppen 
— zeitbestimmende Baugruppe, 

— Schalter. 

Zur Zeitbestimmung nutzt man die Gesetzmäßigkeiten 
des Auf- und Entladens eines Kondensators aus. Das 
Auf- und Entladen des Kondensators erfolgt nach einer 
e-Funktion (Bild 2). 


Der Aufladevorgang wird durch die Gleichung 


ne, 1) 


Bild 2: Schaltvorgänge 
am Kondensator 











RC (Radio Control) 


der Entladevorgang durch die Gleichung 


ı 
U.=E:e "Ten (2) 
beschrieben. 


Als definierte Zeit bei diesen Vorgängen legt man die 
Halbwertzeit fest, in der die Spannung am Kondensa- 
tor den halben Maximalwert erreicht hat. 


Damit erhält man aus Gl.1 und Gl.2 


tn>=In 2-17=0869-1 . (3) 
mit 

=R:C (4) 

tn = 0,693 - RC. (5) 


Auf diese Weise hat man die Möglichkeit, genau de- 
finierte Zeiten elektronisch festzulegen. Für den Zeit- 
schalter ist Ri, R2, C1 die zeitbestimmende Kom- 
bination. 


Der Kondensator wird an der Betriebsspannung auf- 
geladen und über die Widerstände Ri und R2 gegen 
die umgepolte Betriebsspannung entladen. Durch ent- 
sprechende Dimensionierung von Ci/Rl1, R2 können 
Zeiten von Sekundenbruchteilen bis zu Minuten ein- 
gestellt werden. Zur Erzielung genauer Schaltvorgänge, 
vor allem bei längeren Zeiten, wird dem RC-Glied der 
Diskriminatortransistor T1 nachgeschaltet. 


Prinzipiell könnte man schon mit T1 Schaltvorgänge 
auslösen. Um nun die eingestellten Zeiten von Tem- 
peratur- und Betriebsspannungsschwankungen unab- 
'hängig zu machen, setzt man einen exakt arbeitenden 
Schwellwertschalter ein. Dazu eignet sich vorzüglich 
der Schmitt-Trigger; er ist ein rückgekoppelter 2stufi- 
ger Gleichstromverstärker und arbeitet in diesem Fall 
als Spannungsdiskriminator, der bei einer definierten 
Spannung von einem in den anderen Zustand um- 
schaltet. 


Ist C1 entladen, dann liegt die Basis von T1 über DI, 
Ri, R2 an Minus; TI leitet demzufolge. Damit ist T2 
wegen der galvanischen Kopplung gesperrt und T3 
leitend. 


Bild 3: Schaltung des 
elektronischen Zeitschalters II 








T1...73 =65 121 


890 
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Bild 4: (oben) Leiterplatte Zeitschalter I — 
Ätzschema (M i:1) 


Bild 5: (unten) Leiterplatte Zeitschalter 1 — 
Bauelementeseite (M 1:1) 


Bild 6: Netzteil Yy 





D1..D4 =6Y099 
DS =SZ855 





S0R 
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Übersteigt die Spannung an Punkt A einen bestimm- 
ten Wert, so kippt der Schmitt-Trigger vom Zustand 
OL mit hoher Flankensteilheit in den Zustand LO um. 
Er verbleibt in diesem Zustand, bis die Spannung an 
Punkt A einen bestimmten Wert unterschreitet, dann 
kippt er in den Ausgangszustand zurück. Dabei ist 
Uein 5: Uaus- 

Damit ein sicheres Arbeiten des Schmitt-Triggers auch 
unter schwierigen Betriebsbedingungen gewährleistet 
ist, wurde ein Schalttransistor T4 eingefügt. 

Wer etwas einsparen will, kann das Relais auch in die 
Kollektorleitung von T2 schalten (Bild 3). 


Aufbau des Zeitschalters 


Der Aufbau des Zeitschalters geht aus Bild 4 bis Bild 6 
hervor. Da der Zeitschalter auch zur Steuerung eines 
Vergrößerungsgeräts eingesetzt werden soll, wurde er 
nicht extrem klein gebaut. Unter Verwendung des un- 
garischen Kleinrelais 112/A und bei stehendem Einbau 
der Widerstände kann man den Zeitschalter auf die 
Abmessungen 16 mm X 30 mm X 22 mm bringen. Die 
Schaltung größerer Ströme erfordert in der Regel ein 
Folgerelais. Die Reproduzierbarkeit der eingestellten 
Zeit hängt von der Qualität der zeitbestimmenden Bau- 
elemente C1, Ri, R2 ab. 


Mit der angegebenen Dimensionierung ergeben sich die 
Zeiten 0,6 bis 6 s sowie 6 bis 60s. 

Nach Gl. 5 kann man durch entsprechende Umdimen- 
sionierung Zeiten bis etwa 60 min einstellen. Bei län- 
geren Zeiten steigen die Ungenauigkeiten zu stark. 


Der Aufbau des Zeitschalters ist unkritisch und an 
Hand der Bilder ohne weiteres möglich. Als Transisto- 
ren sollte man Typen mit ausreichender Stromverstär- 
kung (ßz = 100) einsetzen. Es können auch ausgesuchte 
Basteltransistoren verwendet werden. 


Gegenüber mechanischen Zeitschaltern bietet der elek- 
tronische Zeitschalter den Vorzug der leicht über einen 
weiten Bereich einstellbaren Zeitspanne und ist auch 
mit annehmbaren Kosten zu realisieren. Viel Erfolg 
beim Nachbau! 

Ein kompletter Zeitschalter für den Dunkelkammer- 
gebrauch ist auf Bild 7 zu sehen. Für ihn sollte man 
zweckmäßig zur Stromversorgung einen Netzteil auf- 
bauen. 





Als Netztransformator eignet sich der Heiztrafo eines 
Rundfunkgeräts mit der Sekundärspannung 6,3 V. Für 
Glättung und Konstanthaltung der Spannung ist eini- 
ger Aufwand erforderlich. Bild 8 zeigt den Aufbau 
des Zeitschalters I. Sollte ein Folgerelais geschaltet 
werden, dann versorgt man dieses zweckmäßig nicht 
aus der gleichen Spannungsquelle wie den Zeitschalter. 
















































































Bild 7: Zeitschalter für 
den Dunkelkammergebrauch 






























































Bild 8: Aufbau des Zeitschalters 1 Fotos: Dr. Miel 











V. KONGRESS 


yaft für Sport und Technik Dresden 


Sportschützen, 
sportler der GST errangen bei Weltmeisterschaften bisher 7 erste, 
14 zweite und 12 dritte Plätze. Sportschützen, Tauchsportler, Schiffs- 
modell- und Flugmodellsportler errangen bisher bei Europameister- 


Fallschirmspringer, Motorflieger und Flugmodell- 


schaften 40 erste, 50 zweite und 53 dritte Plätze. Bei Europameister- 
schaften und Six Days wurden von Motorsportlern der GST 86 gol- 
dene, 53 silberne und 44 bronzene Medaillen erkämpft. 
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Versuche mit 16fädigen Gummimotoren 


JON DAVIS 


Mich interessierte das Problem, wie 
man die meiste Nutzenergie von 
einem 40-Gramm-Gummimotor er- 
halten kann. Ich war nicht an um- 
fangreicher theoretischer Arbeit 
interessiert, die mir nicht nützte und 
die Sache nur verwirrte Ich 
brauchte praktische Erkenntnisse, 
die ich leicht und ohne viel Umbau- 
arbeit verwenden konnte. Einige die- 
ser Fragen waren: 

Welche ist die beste Methode des 

Strangaufziehens? 

Welche ist die beste Vordehn- 

methode? 

Wieviel Energie verliert der Gummi- 

motor, wenn er verschieden lange 

Zeit aufgezogen bleibt? 

Ich hoffte, daß diese Erkenntnisse 

für meine Leistungen bei Wettkämp- 

fen nützlich sein könnten. 

Kurz gesagt, bewiesen die Tests: 

1. Man halte den Gummimotor beim 
Aufziehen so lange wie möglich 
ausgedehnt! 

2. Wenn man den Gummimotor 
6 Minuten lang aufgezogen gehal- 
ten hat, dann kann er ohne wei- 
tere größere Verluste bis zu 
25 Minuten gehalten werden. Die 
kritische Zeit für den Energie- 
verlust sind die ersten Minuten 
nach dem Aufziehen. 

3. Die beste Methode zum Vordeh- 
nen der Gummimotoren ist die 
Streckmethode. 

4. Die Geschwindigkeit des Aufzie- 
hens ist nicht kritisch, der Ener- 
gieunterschied beim langsamen 
oder schnellen Aufziehen ist sehr 
gering. 


Versuchsdurchführung 


Schon lange hatte ich mich für die 
16fädigen Gummimotoren entschie- 
den. Aus diesem Grunde untersuchte 
ich nur Pirelli-Gummi, immX 
6 mm, der zu 16fädigen Gummirno- 
toren gelegt war. 

Der Gummi, der für jede Testserie 
verwendet wurde, kam von ein und 
demselben Bund. Der gusinte ver- 
wendete Gummi gehörte zu einer 
Lieferung des Werkes. Alle Motoren 
wurden trocken auf 38,5 g ausgewo- 
gen und danach mit einer Mischung 
aus 50 Prozent Glyzerin und 50 Pro- 
zent gekochter Schmierseife ge- 
schmiert. Alle Untersuchungen .fan- 
den in einem Raum mit 21°C Tem- 
peratur statt. Die Motoren wurden 
innerhalb von 3 Tagen vorbereitet 
und geprüft, damit alle Umwelt- 
einflüsse ausgeschaltet werden konn- 
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ten. Alle Motoren wurden vor ihrer 
Benutzung bei 16°C Temperatur 
aufbewahrt. 

Die spezifische Energie bei . jedem 
Versuch wurde auf Grund der An- 
zahl der Drehungen X Drehmoment 
in Inch-Unze (24,4 mm X 30 pond) 
gemessen. Da die Fläche unter der 
Kurve der Energie proportional ist, 
war es nicht erforderlich, die tat- 
sächliche Energie zu berechnen. Ich 
entschied mich für 4 grundlegende 
Tests, und jeder brachte nützliche 
Erkenntnisse. 


1. Nutzleistung im Verhältnis zu den 
aufgezogenen Umdrehungen des 
Gummimotois vor dem Start; 

2. Nutzleistung im Verhältnis zum 
Vordehnvorgang; 

3. Nutzleistung im Verhältnis zur 
Haltezeit des aufgezogenen Gum- 
mimotors; 

4. Nutzleistung im Verhältnis zur 
Aufziehgeschwindigkeit. 

Für die Bestimmung der Drehmo- 

mentkurven wurde ein Meßgerät mit 

einer Ungenauigkeit von 2Prozent 
verwendet. Um genau die ge- 
wünschte Anzahl der Umdrehungen 
zu. erhalten, benutzte man eine 
Winde mit eingebautem Zähler. 


Untersuchungen 


1. Leistung im Verhältnis zur An- 
zahl der Umdrehungen vor dem 
Einlaufen. 


Der Zweck des Versuchs vwestand 
darin, herauszufinden, ob die Lei- 
stung größer ist, wenn der Motor 
während des Aufziehens länger aus- 
gestreckt bleibt. Bei den Versuchen 
mit 3 verschiedenen Aufziehzahlen 
wurden 9 Gummimotoren verwen- 
det. Für alle durchgeführten Tests 
wurde eine maximale Aufziehzahl 
von 320 festgelegt. 3.Motoren wur- 
den mit 40 Prozent (128 Umdrehun- 
gen) aufgezogen, dann ließ ich 
langsam einlaufen und setzte das 
Aufziehen bis zur Erreichung der 
maximalen Aufdrehzahl fort. Von 
den Drehmomentkurven der Serie 
wurde das Mittel gebildet und in 
Bild1 dargestellte Ihre Durch- 
schnittsfläche betrug 7834 (Anzahl 
der Windungen X Drehmoment). 
Der gleiche Test wurde bei 55 Pro- 
zent (176 Umdrehungen) durchge- 
führt. Dabei betrug die Durch- 
schnittsfläche 8393. Die angegebenen 
Zahlen sind nur in Relation zuein- 
ander von Nutzen. 


Zuletzt wurden 3 Motoren mit 


55 Prozent 


65 Prozent (208 Umdrehungen) aufge- 
zogen, wobei die Durchschnittsfläche 
8987 betrug. Bei Versuchen mit 
75 Prozent rissen die Stränge immer, 
so daß 65 Prozent als maximal mög- 
liche Aufziehzahl vor dem Einlaufen 
anzusehen sind. Die Leistungskurven 
sind in Bild1 dargestellt. Die Ergeb- 
nisse zeigen, daß ein Einlaufen bei 
einen Leistungsverlust 
von 7 Prozent mit sich bringt, wenn 
8987 die maximal mögliche Leistung 
ist. Das Einlaufen bei 40 Prozent er- 
gibt einen Leistungsverlust von 
13 Prozent. Es ist nicht bekannt, wie- 
viel Höhe beim Steigflug auf Grund 
des Leistungsverlustes verlorengeHt, 
auf jeden Fall geht Höhe verloren. 


2. Nutzleistung im Verhältnis zur 
Haltezeit. 
Beim Fliegen mit Freiflugmodellen 
ist es wichtig, ‚sie ins Zentrum einer 
guten Thermik zu starten. Da die 
thermische Aktivität ungleichmäßig 
ist, macht es sich erforderlich, einen 
aufgezogenen Strang im Wakefield- 
Modell lange Zeit zu halten. Ich 
wollte wissen, wie lange ich einen 
aufgezogenen Gummimotor halten 
konnte, bis er nicht mehr genügend 
Leistung abgab, um das Modell 
sicher steigen zu lassen. 3 Moto- 
ren wurden aufgezogen und nach 
einer bestimmten Zeit wieder ablau- 
fen gelassen. Vier unterschiedliche 
Haltezeiten wurden in 12 Versuchen 
untersucht. Alle Motoren waren von 
einem Bund und wurden nach der 


Streckmethode vorgedehnt. Die 4 
untersuchten Zeiten waren: 

A: 20s, B: 6min, C: 12min, D 
25 min 


A: Es wurde angenommen, daß diese 
Motoren die maximal mögliche 
Leistung brachten. Sie wurden 
mit 320 Umdrehungen aufgezogen 
und bis 65 Prozent der maxima- 
len Aufdrehzahl gestreckt gehal- 
ten. Die Durchschnittsfläche (pro- 
portional der Leistung) betrug 
8573 (Bild. 2). 

B: Die 6min gehaltenen Motoren 
brachten eine Durchschnittsfläche 
von 7348, was einem Verlust von 
etwa 15 Prozent gegenüber dem 
vorhergehenden Test entspricht. 

C und D: Es ergab sich ein weiterer 
Verlust, jedoch nur 17 Prozent 
Verlust gegenüber der maximalen 
Leistung. Ein Verlust von nur 
2 Prozent tritt zwischen dem 6- 
min-Test und dem 25-min-Test 
ein (Bild 2). 
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Ein großer Leistungsverlust tritt also 
unmittelbar nach dem Aufziehen 
ein, dann wird die Verlustrate lang- 
sam geringer. Ob es die 17 Prozent 
Leistungsverlust wert sind, mit dem 
Modell auf eine gute Thermik zu 
warten, soll jeder selbst entscheiden. 
Nach meiner praktischen Erfahrung 
lohnt es sich. 


3. Nutzleistung im Verhältnis zum 
Vordehnen. 

Die einzigen untersuchten Methoden 

des Vordehnens waren die, mit 

denen ich in Berührung gekommen 

war. Die Leistung wurde bei 3 ver- 

schiedenen Vordehnmethoden ge- 

testet. Die Methoden waren: 

A: Kein Vordehnen 

B: Ausziehmethode 

C: Drillmethode 

Die maximale Aufdrehzahl war wie. 

derum 320, aber die nicht vorgedehn- 

ten Motoren rissen jedesmal vorher. 

So wurden 300 Umdrehungen als 

Maximum für die ungedehnten 

Gummimotoren festgelegt. 


A: Kein Vordehnen — 3Motoren 
wurden getestet; es war jedoch 
nicht möglich, 320 Umdrehungen 
zu erreichen. Das führte zu einer 
Leistungsminderung durch die 
geringe Aufdrehzahl. Die Durch- 
schnittsfläche der Gruppe betrug 
7192 (Bild 3). 

B: Ausziehmethode — 3 Gummimo- 
toren wurden bis auf das 7fache 
ihrer normalen Länge (125 Inch/ 
3175 mm) ausgezogen und 15 min 
lang in dieser Lage gehalten. 
Dann konnten die Motoren 
bis zum Beginn der Versuche 
24Stunden ruhen. Die Durch- 
schnittsfläche für diese Gruppe 
betrug 8735 (Bild 3). 

C: Drillmethode — 3 Gummimotoren 
wurden mit steigenden Drehzah- 
len aufgezogen, wobei ich mit 
40 Prozent der maximalen Auf- 
ziehzahl belastete. Der Vorgang 
wurde wiederholt, bis 75 Prozent 
der maximalen Aufziehzahl er- 
reicht waren. Die Gummimotoren 
ruhten dann 24Stunden bis zu 
den Tests. Die durchschnittliche 
Fläche betrug für diese Gruppe 
8672 (Bild 3). 

Die Ergebnisse zeigen deutlich, daß 

eine Art des Vordehnens erforderlich 

ist. Die Gruppe der nicht vorgedehn- 
ten Gummimotoren zeigte einen Lei- 
stungsverlust von 18Prozent. Die 
beiden anderen Methoden ergaben 
ähnliche Leistungskurven, und es ist 
schwierig zu sagen, welche dieser 

Methoden besser ist. Bei einer Prü- 

fung der Stränge fand ich jedoch 

viele Kerben bei der aufgedrillten 

Gruppe. Im Vergleich dazu wies die 

nach der Ausziehmethode vorberei- 
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tete Gruppe sehr wenige Kerben auf. 

Deshalb bin ich der Ansicht, daß die 

Ausziehmethode besser ist wegen 

der Lebensdauer des Gummis. 

4. Nutzleistung im Verhältnis zur 
Aufziehgeschwindigkeit. 

Der Versuch bestand darin, daß 

3 Stränge schnell und 3 Stränge 

wesentlich langsamer aufgezogen 

wurden. Die Motoren waren nach 

der Ausziehmethode vorgedehnt und 

wurden mit 320 Umdrehungen auf- 

gezogen. Es zeigten sich keine we- 

sentlichen Leistungsunterschiede. 

Schlußfolgerungen 

1. Wenn der Motor während des 
Aufziehens länger gestreckt ge- 
halten wird, ergibt sich die maxi- 
male Leistung. N 

2. Wenn der aufgezogene Gummi- 
motor bis zu 6 min gehalten wird, 


so ergibt das einen Leistungs- 
verlust von 15 Prozent. Wenn der 
Gummimotor bis zu 25 min gehal- 
ten wird, so beträgt der Lei- 
stungsverlust nur 17 Prozent. Um 
die maximale Leistung zu errei- 
chen, muß man nach dem Auf- 
ziehen so schnell wie möglich 
starten. Um eine maximale Flug- 
zeit zu erreichen, muß man auf 
eine gute Thermik warten. 
Durch Vordehnen eines Gummi- 
motors erreicht man 18 Prozent 
mehr Leistung als mit einem 
nicht vorgedehnten. Die Wahl ist 
im Hinblick auf die Leistung 
nicht von Bedeutung. Um eine 
längere Lebensdauer des Gum- 
mis. zu garantieren, ist jedoch die 
Ausziehmethode besser. 

(nach FREE FLIGHT NEWS) 
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Tragflächen für RC-Modelle aus 
Polystyrol-Schaumstoff 


In der Gdansker Modellbauwerk- 
statt zeigte mir vor sechs Jahren der 
damalige polnische F3 A-Meister, 
wie er aus Polystyrol-Schaumstoff in 
ganz kurzer Zeit Tragflächen für 
Kunstflugmodelle herstellt. Wenig 
später entdeckte ich diese Herstel- 
lungsweise auch in der Modellbau- 
zeitung der CSSR. Mit dem Material 
war ich bis dahin noch nie in Be- 
rührung gekommen und mußte mir 
erst eine Quelle erschließen. Den 
Schaumstoff erhält man z. B. in Be- 
trieben der Baustoffversorgung oder 
als Abfall in Betrieben, die ihn als 
Isoliermaterial verwenden. Zum 
Modellbauer, der gern mit neuen 
Werkstoffen experimentiert, gehört 
u. a. auch eine gute „Spürnase“, wo 
es dieses oder jenes gibt. 


Die Herstellung von Tragflächen aus 
Schaumstoff habe ich teilweise pro- 
biert, abgeguckt und erfragt. Stellen 
wir uns nun die Aufgabe, eine F3 A- 
Tragfläche mit symmetrischem Pro- 
fil zu bauen. Haben wir die Gelegen- 
heit, unter mehreren Schaumstoffen 
zu wählen, so nehmen wir stets die 
leichteste. Die Tragfläche wird in 
zwei Hälften hergestellt, deshalb 
schneiden wir eine Platte rechtwink- 
lig auf die halbe Spannweite zu. In 
der Dicke wird sie so bemessen, daß 
sie etwa 20 mm dicker als die 
Wurzelrippenschablone ist. Auf bei- 
den Stirnseiten reißt man die länge- 
ren Mittellinien an. Zum Anreißen 
eignet sich ein sehr weicher Bleistift. 
Die Oberseite erhält eine Linie, die 
bei herkömmlicher Bauweise der 
Lage des Hauptholmes entsprechen 
würde. Beide Rippenschablonen er- 
halten die gleichen Linien. 


Die Wurzelrippen- und Randbogen- 
rippenschablonen werden aus 3 bis 
5mm dickem Sperrholz ausgesägt 
und sauber geschliffen. Mit „Che- 
misol 1103“ klebt man sie nach 
Zeichnung an die Stirnseiten der 
Schaumstoffplatte. Zum Ausschnei- 
den des Schaumstoffkerns brauchen 
wir einen Spieleisenbahntrafo 14 bis 
16V und eine „Elektrosäge“ laut 
Zeichnung. Als Heizdraht eignet sich 
entweder Widerstandsdraht oder 
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0,25 mm dicker Stahldraht, der üb- 
licherweise als Fesselflugleine be- 
nutzt wird. Vor dem „scharfen 
Schnitt“ mit der Säge sollte man an 
Abfällen Proben ausführen, um sich 
einzuarbeiten bzw. um die richtige 
Temperatur an den Draht zu brin- 
ger er wie ein Messer durch die 
Butter ‘randern muß. Zum Aus- 
schneiden des Kernes ist ein Helfer 
nötig, denn allein kann man nicht 
beobachten, ob der Draht an beiden 
Schablonen anliegt. Es wird stets an 
der unteren Seite der Schablone ent- 
lang geschnitten, damit der womög- 
lich nicht -immer straffe Heizdraht 
keine Vertiefungen in den Kem 
schneiden kann. Ist der erste Schnitt 
getan, dreht man für den zweiten die 
Platte um. Eventuelle Unebenheiten, 
die bei einiger Routine zu vermeiden 
sind, lassen sich mit grobem Schleif- 
papier beseitigen. Will man zwei 
gleiche Hälften 'haben, müssen die 
Schablonen für die zweite Hälfte so 
angeordnet werden, daß die Rand- 
bogenrippe, die beim ersten Schnitt 
an der rechten Seite war, nun auf 
die linke Seite kommt. Anreißen der 
Rippen, Aussägen und Schleifen ber- 
gen jedoch geringe Fehlerquellen, 
die sich später bemerkbar machen 
könnten. 







HARTMUT ZUBE 


Die Festigkeit erhält die Tragfläche 
durch die Beplankung mit 1,5mm 
dickem Balsa. Als Klebemittel dient 
der Kontaktkleber „Chemisol 1103“. 
Schaumstoffkern und Balsabrett- 
chen werden dünn mit dem Kleber 
bestrichen. Nach 5 bis 10 Minuten 
Ablüftzeit drückt man die Brettchen 
auf den Kern. Die Nasen- und die 
Endleiste ist nur nötig, wenn das 
Modell mit Querrudern geflogen 
werden soll. 

Statt der Balsabeplankung kann auch 
Glasseide, die mit „Epilox 19“ be- 
strichen wird, auf den Kern gebracht 
werden. Glasseide erhält man in 
Hobbybeuteln. 

Als Randbogen dient ein Balsastück, 
das später nach eigenen Ansichten 
mit Feile und Schleifpapier geformt 
wird. 

Nachdem beide Hälften im Rohbau 
fertig sind, arbeitet man den Winkel, 
die die V-Form bestimmt, an die 
Wurzeln an. Mit PVAC-Holzkaltleim 
wird über diese Naht ein 100 bis 
150 mm breiter Grlasseidenstreifen 
geleimt, der der Tragfläche an dieser 
Stelle die ausreichende Festigkeit 
verleiht. 


Zum Einbau einer Querruder- 


maschine muß jetzt erst die Ausspa- 
rung vorgenommen werden. 


Mit 





Schaumstoffplatte 


Schnitt für Endleiste 
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Heızdraht 


„Chemisol 1103“ hält auch der zur 
weichen Lagerung der Rudermaschi- 
ne benötigte Schaumgummi auf dem 
Polystyrol. Die Balsabeplankung er- 
hält einen Anstrich mit Zweikompo- 
nentenlack, wie ihn der Parkett- 
schleifer zum Versiegeln des Fuß- 
bodens benutzt. Dann überzieht man 


1000 - 1200 5 





die Tragfläche mit dünnem Japico- 
Papier. Als Klebstoff dient Tapeten- 
leim. Nach dreimaligem Spannlack- 
anstrich spritzt man stark verdünn- 
ten Nitrospachtel und schleift bis 
zum Erhalt einer glatten, porenfreien 
Oberfläche. 


WHIPPED CREAM 


von Steen Agner/ Dänemark 


Bei der Farbgebung ist das Spritzen 
dem Streichen vorzuziehen. Dübel in 
der Nasenleiste, die vor dem Im- 
prägnieren der Balsabeplankung an- 
gebracht werden, und Bohrlöcher 
zum Durchlaß von Halteschrauben 
werden zur Befestigung am Rumpf 
vorgesehen. Damit ist dann der 
Tragflächenbau abgeschlossen. Nach 
dieser Methode lassen sich Tragflä- _ 
chen der verschiedensten Profilfor- 
men herstellen. In unserer Gruppe 
haben sich solche sehr bewährt, und 
wenn man gelegentlich in das Innere 
von Expertenmodellen sehen kann 
(bei einem Bruch z.B.), dann findet 
man auch bei ihnen Polystyrol- 
schaumstoff. 
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Modell der Klasse F1C von Vizeweltmeister 




















Thomas Koster (Dänemark) 


Mit freundlicher Unterstützung von 
Thomas Koster und Christian 
Schwarzbach (beide Dänemark) ist 
es uns möglich, die aufsehenerre- 
gende Konstruktion des Vizewelt- 
meisters der Klasse F1C vorzustel- 
len. Wie bereits im Bericht über die 
vorigen Weltmeisterschaften in Göte- 
borg (Schweden) erwähnt, flog Ko- 
ster ein Modell mit Klappensteue- 
rung in der Tragfläche. Der Sinn 
dieser Steuerung besteht darin, ein 
relativ dünnes Profil mit stärkerer 
Mittellinienwölbung in der Trag- 
fläche einsetzen zu können und da- 
mit die Auftriebsleistung des Flügels 
wesentlich zu erhöhen. Solche Pro- 
file haben aber bei den schnellen 
Steigflügen auch einen größeren Wi- 
derstand als solche mit relativ ge- 
ringerer Mittellinienwölbung oder 
gerader Unterseite. Deshalb wird der 
hintere Teil des Tragflügels hochge- 


14 


klappt. Bei der Wahl des Profils 
wurde die Oberseite der derzeit be- 
sten Leistungsprofile (Eppler E 385, 
E 383) verwendet. Die Unterseite ist 
bei hochgeklapptem Flügelende ge- 
rade und bildet in Segelstellung 
einen Knick. Mitte der 50er Jahre 
wurden sogenannte Knickprofile ent- 
wickelt und geflogen. In diesem spe- 
ziellen Fall sieht das verwendete 
Profil diesen Knickprofilen ähnlich. 
Beim Steigflug ist nun die Unter- 
seite gerade, und der Flügel bietet 
geringen Widerstand. Nach dem Mo- 
torlauf klappt der Flügel in Segel- 
stellung. Bei Koster werden die 
Klappen 9 mm gesteuert. Es wurde 
aber notwendig, das Leitwerk zu 
ziehen, damit das Modell beim 
Steigflug nicht unterschneidet. Die 
Leitwerkssteuerung war also trotz- 
dem notwendig. Sie wirkt aber bei 
diesem Modell in umgekehrter Rei- 





henfolge (gezogen beim Steigflug, ge- 
drückt beim Gileitflug). 

Um den Bau der Tragflächen zu er- 
leichtern, baute Koster sein Modell 
mit einfacher V-Form. Inzwischen 
baute er auch Tragflächen mit Dop- 
pelknick. 

Sonst ist auch dieses Modell mit 
allen Merkmalen skandinavischer 
Konstruktionen behaftet. Sehr lange 
Rümpfe, kleine Höhenleitwerke, Sta- 
bilisierungsflossen, sehr kleines Sei- 
tenleitwerk und große Spannweite 
der Tragfläche. Das auf Seite 13 ab- 
gebildete Modell stammt ebenfalls 
aus Dänemark und war gewisser- 
maßen die Vorstufe heutiger Kon- 
struktionen. Übrigens vertrat Agner 
sein Land bei vielen Weltmeister- 
schaften, man kann ihn somit auch 
zur Spitzenklasse zählen. 
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MVVS 2,5 D7 und. MVVS 2,5 G7 vorgestellt 


Die beiden Testmotoren wurden mir 
anläßlich meines Besuches bei 
_ MVVS übergeben. Sie sind eine Wei- 
terentwicklung der Typen TRS bzw. 
2RL. 

Äußerlich sind die Motoren durch 
den runden Auspuffstutzen zu er- 
kennen (Bilder oben). 

Diese Änderung wurde notwendig, 
um den Anbau von Schalldämpfern 
einerseits und leistungssteigernden 
Auspuffanlagen andererseits zu er- 
möglichen. 

Allerdings stellt die gezeigte ferti- 
gungstechnische Lösung einen Kom- 
promiß dar, so daß die Leistungen 
der TRS- und 2RL-Serien trotz 
intensiven Einlaufs nicht erreicht 
wurden. Erst nach Auffräsen des 
Auspuffkanals verbesserte sich die 
Leistung (die Leistungskurven bezie- 
hen sich auf den Originalzustand). 
Konstruktiv unterscheiden sich die 
beiden Motoren nur durch einen 
Spitzkolben beim Diesel gegenüber 
dem Flachkolben des Glühkerzers, 
durch einen stabileren Pleuel für den 





MODELLBAU heute 6/1972 


Diesel und den Gegenkolben: sowie 
die verschiedenen Zylinderköpfe 
(Bild unten). Dadurch ergibt sich für 
den Hersteller eine hochproduktive 


Fertigung. Aber man sollte sich bei‘ 


MVVS vielleicht doch überlegen, 
parallel zum Grundmuster Spezial- 
motoren zu bauen, bei denen die Un- 
zulänglichkeiten der Massenferti- 
gung beseitigt werden. 


So würden wahrscheinlich schmale 
hohe Auspuffschlitze, abgedeckte 
Kurbelwellenwangen, leichtere Kol- 
ben und fertig ausgedrehte Auspuff- 
schächte in Verbindung mit dazu 
passenden Auspufftüten den Lei- 
stungsstand der Rennklassen heben 
helfen. Die Ausführung der Motoren 
läßt aber auch die konstruktive 
Kleinarbeit bei MVVS erkennen. So 
wurde zur Verbesserung des Wärme- 
übergangs zum Zylinderkopf die 
Fase an der Zylinderbuchse wegge- 
lassen, wodurch sich die Auflage- 
fläche verdoppelt. Auch veränderte 
man die Form des unteren Pleuel- 
auges und versah es mit zwei seitlich 
versetzten Ölbohrungen, um einer 
Aufheizung des Pleuelauges durch 
bessere Schmierung entgegenzuwir- 
ken. Auch scheint das Problem der 
Standfestigkeit des Gegenkolbens 
beim Diesel gelöst worden zu sein, 
jedenfalls trat ein selbständiges Lö- 
sen des Gegenkolbens nicht ein. Zu 
bemängeln gab es an den Motoren 
‚bis auf das schon bekannte Durch- 
blasen an der Kurbelwelle nichts. Sie 
sprangen hervorragend an und lie- 
ßen sich gut einstellen, selbst beim 
Einsatz mit Drucktank und kleinen 
Propellern. 


Der D7 wurde mit einem Kraftstoff 
aus 25 Prozent Rizinusöl, 35 Prozent 





BERNHARD KRAUSE 


Petroleum, 38 Prozent Äther und 
2Prozent Amylnitrit unter Verwen- 
dung des kleinen Vergasers (Saug- 
tank) getestet. Der G 7 lief mit 
FAI-Gemisch (25 Prozent Rizinusöl 
und 75 Prozent Methanol) mit gro- 
Bem Vergaser (Drucktank). 
Betrachtet man die Motorleistung 
in Verbindung mit der immer noch 
hochmodernen konstruktiven Aus- 
legung und dem unkomplizierten 
Betriebsverhalten, so kann man die 
Baureihen G 7 und D7 z. Z. als 
zu den modernsten und besten Mo- 
dellmotoren zählend einstufen, die 
sich sowohl im „Normalbetrieb“ als 
auch im Renneinsatz hervorragend 
bewährt haben. 

‘Dazu trägt auch die Tatsache bei, 
daß MVVS für die Motoren Schall- 
dämpfer und Drosselvergaser für den 
RC-Einsatz liefert. 
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Tafel I 


Segelschulschiff „Wilhelm Pieck“ 


Maßstab 1 :200 


Schiffsmodell-Bastelbauplan 
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Segelschulschiff „Wilhelm Pieck“ 


In wenigen Wochen feiern wir den 
20. Jahrestag der Gründung der Ge- 
sellschaft für Sport und Technik. Die 
Geschichte unserer Organisation ist 
eng mit der Geschichte dieses Schif- 
fes verbunden. Viele der Kursanten 
des Segelschulschiffs der GST haben 
über die Ausbildung auf diesem 
Schiff den Weg als Offizier unserer 
Volksmarine oder der Handelsflotte 
der DDR gefunden. 

Das war uns Anlaß,: diese interes- 
sante Schonerbrigg als Bauplan in 
dieser und der nächsten Ausgabe zu 
veröffentlichen. Damit möchten, wir 
auch einen oft geäußerten Wunsch 


Anläßlich des 20. Jahrestages der Indienststellung des ersten 
Stahlschiffneubaus des VEB Warnowwerft machte die gut- 
aussehende Schonerbrigg am Alten Strom in Warnemünde fest 
(Bild oben). Tausende Rostocker und zahlreiche Gäste waren 
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unserer Leser erfüllen. Der vorlie- 
gende Bastelbauplan, den wir aus 
„Modellbau und Basteln“ entnah- 
men, gestattet den Nachbau im Maß- 
stab 1:200. Wer mehr über unser 
Segelschulschiff erfahren möchte, 
dem empfehlen wir das Buch vom 
ersten Kapitän dieses Schiffes, Ernst 
Weitendorf, „Aus dem Logbuch mei- 
nes Lebens“ vom VEB Hinstorff 
Verlag Rostock oder die interessante 
Reportage „Erinnerungen eines alten 
Seesportlers“ im Marinekalender 
1971 des Militärverlags der Deut- 
schen Demokratischen Republik. 





fieren 





Technische Daten: 


Länge über alles 35,40 m 
Breite in der KWL 7,35 m 
Tiefgang 3,23 m 
Verdrängung 235 tdw 
Takelung Schonerbrigg 
Segelfläche 483 m?/385 m? 
Höchstgeschwindigkeit (Segel) 11 sm/h 
Motorleistung 100 PS 
Geschwindigkeit (Motor) 5sm/h 
Besatzung 13 Mann Stammpersonal, 
24 Schüler 
Schiffsregister Klasse A I O (Eis) 


Bauwerft VEB Warnowwerft Warnemünde 
Stapellauf 26. Mai 1951 
Indienststellung 2. August 1951 





zu dem Festappell am 14. August 1971 gekommen und nutzten 
die Gelegenheit, das Ausbildungsschiff unserer Organisation 
aus der Nähe zu betrachten und natürlich auch zu fotogra- 


Foto: B. Wohltmann 
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Unser Bauplan 





Bauanleitung 


Nach dem Schiffsmodell-Bastelbau- 
plan kann ein Modell mit Unter- 
wasserteil (Vollmodell) ohne Schwie- 
rigkeiten gebaut werden. Die fol- 
gende Beschreibung bezieht sich nur 
auf ein Wasserlinienmodell, bei dem 
lediglich die über Wasser befind- 
lichen Teile dargestellt werden. 

Den Rumpf fertigen wir aus einem 
Stück Pappel- oder Erlenholz und 
arbeiten zuerst die Form nach der 
Seitenansicht im Schnitt aus. Das 
Hauptdeck wird nach unten abge- 
setzt, so daß Back- und Poopdeck 
entstehen. Dann wird die Schiffs- 
form in der Decksansicht ausgear- 
beitet. Die Rumpfform geben wir 
mit Feile und Glaspapier nach dem 
Spantenriß und den Schnitten Spti 
bis Spt9. 

Da die Decks naturlackiert werden, 
können wir das jetzt schon tun und 
damit vermeiden, daß die Decks bei 
der weiteren Bearbeitung ver- 
schmutzt werden. Für das Schanz- 
kleid kann Sperrholz, Karton oder 
ein entsprechend zugefeiltes Stück 
Holz verwendet werden. Es wird ge- 
leimt und von außen verschliffen. 
Nun kann auch schon der erste 
C-undanstrich für den Rumpf erfol- 
gen. Die Aufbauten, wie Kartenhaus, 
Kombüse und Niedergang, arbeitet 
man maßgerecht zu; es lassen sich 
Abfälle verwenden. Luken, Türen 
und Fenster werden aus Papier auf- 
geleimt und wirken nach dem An- 
strich plastisch. Abmessungen und 
Aussehen gehen aus der Zeichnung 
eindeutig hervor. 

Die Poller werden aus aufgeklebten 
Kartonstreifen und ins Deck ge- 
schlagenen Drahtstücken gebildet. 
Die Drucklüfter biegen wir aus ent- 
sprechend dickem Draht, kneifen sie 
ab und befeilen die Enden. Die An- 
zahl der Lüfter ist aus der Zeich- 
nung zu ersehen. Die 2 Drucklüfter 
an der Kombüse sind nicht mit ein- 
gezeichnet, da diese wie die Lüfter 


Farbanstrich: 


Rumpf unter Wasser bis 
zum Wasserpaß über 
KWL dunkelgrün 


Rumpf — über Wasser weiß 


Karten- und Funkhaus hell-holzfarben 


Decks (Holzdecks) naturfarben 
Kombüse, Niedergang, 

Lüfter, Rettungsboote 

und Davits hellgelb 
Rauchabzug, Anker- 

einrichtung schwarz 
Masten, Rahen, Bug- 

spriet gelb 
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am Kartenhaus sind, nur 15 mm hoch 
über Deck. 

Die Sauglüfter können aus kleinen 
Nägeln zugefeilt werden, oder man 
lötet einen Tropfen Zinn an einen 
Draht und befeilt dann entsprechend 
der Form. Das Beschriebene gilt 
auch für die Kompasse. Die Steuer- 
säulen werden aus Draht gebildet; 
das Steuerrad selbst kann man aus 
einer Piacrylscheibe, die eingeritzt 
und mit Tusche gefärbt wird, ferti- 
gen. 

Alle Teile aus Draht müssen 5 bis 
8 mm länger gelassen werden, damit 
man sie in entsprechend gebohrte 
Löcher auf Deck einstecken kann. 


Will man dem Modell eine Reling 
geben, so läßt sich das mit Piacryl- 
streifen imitieren. Diese Streifen 
werden mit einer Reißnadel einge- 
ritzt; die Risse färbt man mit Tusche. 
Nach dem Fertiglackieren werden 
die Streifen auf Deck geleimt. 

Die Bootsdavits biegen wir ebenfalls 
aus Draht, und die Rettungsboote 
feilt man aus Holz nach Zeichnung 
zu. Die Bootsauflager werden aus 
1-mm-Sperrholz unter die Boote ge- 
paßt. 

Die Rundhölzer werden nach Zeich- 
nung aus Leisten zugearbeitet, die 
Marse aus 1-mm-Sperrholz zugefeilt 
und über die Masten gestreift. Die 
Stengen werden an die Untermasten 
geleimt, und als Eselshaupt wird ein 
Papierstreifen umklebt. 

Die Bäume und Gaffeln leimen wir 
in vorgebohrte Löcher in den Ma- 
sten. Die Rahen werden an die Ma- 
sten geleimt, mit Nähseide umbun- 
den gesichert. 

Wenn alle Teile fertiggestellt sind, 
wird jeder Teil der Farbangabe ent- 
sprechend angestrichen. Am besten 
eignen sich für Modelle dieser Größe 
Temperafarben in Tuben oder Pla- 
katfarben. Sie lassen sich leicht und 
dünn auftragen, auch beliebig mi- 
schen und mit Wasser verdünnen. 
Durch einen farblosen Lacküberzug 


Materialzusammenstellung 


erhält man einen dauerhaften Farb- 
anstrich. 

Man sollte aber nicht einfach drauf- 
los arbeiten; Proben machen sich 
immer bezahlt. Ein nicht gelungener 
Anstrich hat schon oft ein gutes Mo- 
dell verdorben. 

Die Fenster und Eullaugen sowie der 
Anker werden aufgemalt; man kann 
dafür auch dünnes Papier in entspre- 
chender Farbe ausschneiden und 
aufkleben. 

Wir dürfen auch nicht vergessen 
dem Rumpf als Wasserlinienmodell 
einen Wasserpaß zu geben. Er soll 
mittschiffs Imm breit sein und zum 
Bug und Heck auf 2mm Breite aus- 
laufen. 

Wenn alle Teile lackiert sind, brin- 
gen wir die Aufbauten und Ausrü- 
stungsteile auf Deck an. 

Die Masten werden, wie in der Per- 
spektive dargestellt, vor dem Einlei- 
men in den Rumpf getakelt. Zum 
Takeln benutzen wir graue Näh- 
seide, die um die Rundhölzer gelegt 
und mit Leim gesichert wird. Auch 
die Stage und Wanten können schon 
jetzt angebracht werden. 

Nach dem Einsetzen der Masten im 
Deck werden die freien Enden mit 
einem Tropfen Leim an den entspre- 
chenden Stellen am Deck befestigt. 
Die Segel schneiden wir aus weißem 
holzfreiem Schreibpapier. Wer die 
Segelbahnen imitieren möchte, muß 
dabei sehr vorsichtig vorgehen, da 
diese im Maßstab 1:200 nicht mehr 
zu sehen sind. Will man nicht darauf 
verzichten, so dürfen die Bahnen nur 
mit ganz dünnen Bleistiftstrichen 
angedeutet werden. Die einzelnen 
Segel befestigt man mit Leim an den 
Rahen bzw. an den Stagen. 

Für die Anfertigung des Muster- 
modells als Vollmodell wurden un- 
gefährt 48 Stunden, für das Wasser- 
linienmodell ungefähr 40 Stunden 
benötigt. 

Viel Freude beim Basteln und vollen 
Erfolg wünscht Rudolf Ebert 


Abmessungen 


180 mm X 40 mm X 20 mm 


75 mm X 20 mm X 0,5 bis 
1,0 mm 


Bezeichnung Material 

Rumpf Pappel- oder Erlenholz 
Schanzkleid Karton, Sperrholz 
Aufbauten Pappel- oder Erlenholz 


(Abfälle) 100 mm X 15 mm X 12 mm 
Poller, Lüfter, Davits Drahtabfälle 1mm @&, 300 mm lang 
Sauglüfte, Kompaß, 
Steuersäule, Lüfter Drahtabfälle 1,5 bis 2 mm ®, 150 mm lang 
Reling, Steuerrad Piacryl 80 mm X 30 mm X 0,6 mm 
Rundhölzer, Masten Leisten 3 mm X 3 mm, 1000 m lang 
Segel Schreibpapier A4 
Takelgarn graue Nähseide ı Röllchen 
Kleber Duosan 1 Tube 
Farben Tempera, verschiedene 

(nach Farbangabe) in Tuben 
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Schiffsmodellbau und -sport 





Im Jahr des VIII. Europäischen Wettbewerbs 


1972 ist das Jahr des VIII. Europäischen Wettbewerbs 
im Schiffsmodellbau; er findet diesmal vom 4. bis 9. 10. 
1972 in Bukarest (SR Rumänien) statt. Nachdem der 
VII. Wettbewerb in Mailand so völlig neue Maßstäbe 
setzte, darf man für 1972 einiges erwarten. Mailand 
brachte die schon längst fällige Aufwertung des C-Mo- 
dellbaus. In der Durchführung und Umrahmung des 
Wettbewerbs zeigte sich eine vorher kaum erwartete 
Attraktivität. Das wird für den Schiffsmodellbau in 
Europa neue Impulse mit sich bringen. 


Da in Mailand auch modellbautechnisch hervorragende 
Beispiele zu sehen waren, kann man sich gut vorstellen, 
welcher Qualitätsanstieg nach zwei Jahren zu erwarten 
ist. Unser Erfolg war 1970 gut. Offenbar wurde mit 
unserer Konzeption — sowohl in der Modelltypenaus- 
wahl als auch in der Qualitätsentwicklung — der rich- 
tige Weg beschritten. Leider haben wir aber immer 
noch nicht genügend Modelle, um daraus eine Spitzen- 
auswahl treffen zu können. Viele Modelle sind schon 
mehrere Jahre alt. Einige gute Modelle wurden stark 
beschädigt oder zerstört. Unser Ziel, jährlich 3 bis 
4 neue Modelle zu bekommen, wurde nicht erreicht. 
Viele unserer erfolgreichen Modellbauer klagen über 
Zeitmangel. Zugegeben, nicht jeder kann jährlich 
1000 oder 2000 Stunden für den Modellbau aufbringen; 
aber wenn man rationell mit der vorhandenen Bauzeit 
umgeht und modellbau-technologisch neue Wege be- 
schreitet, muß es doch möglich sein, in zwei Jahren 
zwei kleinere oder ein größeres Modell zu bauen. Hier 
bietet die Klasse C—3 vielfältige Möglichkeiten. Vor 
Jahren waren unsere Geschützmodelle sehr erfolgreich. 


Die Entwicklung ist aber nicht stehengeblieben. Jetzt 
erwartet man in Qualität und Aufwand schon höhere 
Leistungen. Denkbar wäre noch eine Entwicklungs- 
reihe: Schiffsartillerie. Aber auch andere Reihen, wie 
Fischereifahrzeuge, Marinewaffen, Anfänge der See- 
fahrt usw., sind erfolgversprechend. Bedingung ist eine 
einwandfreie, exakte Bauausführung und eine wir- 
kungsvolle Zusammenstellung. Bei Entwicklungsreihen 
(die auch in der Klasse C—4 möglich sind) besteht für 
den Modellbauer die Möglichkeit, nach zweijähriger 
Bauzeit zwei Modelle zusammenzustellen und in den 
folgenden Jahren mit weiteren Modellen zu ergänzen. 





Medaillen, errungen auf internationalen und nationalen Wett- 
bewerben — Erfolgsbeweise der C-Modellbauer in unserer Or- 


ganisation Fotos: Johansson 


Die Medaillenchance steigt natürlich durch den höhe- 
ren Aufwand und die gesteigerte Aussagekraft. 


Bei allen Neubauten sollte man versuchen, möglichst 
unbekannte Typen nachzubauen; denn solche Modelle 
kommen erfahrungsgemäß besser an. Aber das wich- 
tigste Kriterium ist und bleibt eine höchstmögliche Prä- 
zision in der Detailausführung und eine einwandfreie 
Farbgebung. Diese Hinweise sind nicht neu. Sie werden 
durch die Wiederholung aber eindringlicher. Immerhin 
bleiben bis zum VIII. Wettbewerb noch einige Monate 
Zeit— man könnte also noch ändern und verbessern. 


Sicher werden in diesem Jahr noch einige andere 
NAVIGA-Länder ältere Modelle zum Wettbewerb brin- 
gen.So schnell kann man eine neue Qualitätsgeneration 
nicht schaffen; aber diese älteren Modelle werden wohl 
kaum in die Medaillenentscheidung eingreifen. Spitzen- 
modelle sind aus Bulgarien, Italien, Österreich und der 
Schweiz zu erwarten. Wir werden also auf eine starke 
Konkurrenz treffen. Und da wir einen guten Ruf als 
erfolgreiche C—Modellbauer zu verteidigen haben, gilt 
es, die verbleibende Zeit gut zu nutzen. 

Dieter Johansson 





Klaus Ottes Erfolge in Mailand in der Klasse C-4 beruhen mit auf der aussagekräftigen Kombination mehrerer Modelle 
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Anderungen in der NAVIGA-Wettkampfordnung 





Schalldämpfer — In den Wettbewerbsregeln ist bei Teil 2. Diese Standardtreibstoffe werden vom 
6, J, der Punkt 9 zu streicken und Veranstalter bereitgestellt und gegen 

1. Um die weltweiten Bestrebungen des durch folgende Formulierung zu erset- Bezahlung der Selbstkosten von den 
Umweltschutzes zu fördern, wird emp- zen: „Das letzte Tor bei der Fahrprü- Teilnehmern käuflich erworben. Der 
fohlen, für Verbrennungsmotore aller fung ist rückwärts zu durchfahren. Preis der Standardtreibstoffe muß in 
Klassen Schalldämpfer einzuführen. Das einwandfreie Passieren dieses To- den Ausschreibungen enthalten sein. 

2. Bei Europameisterschaften der NAVI- res wird mit 12 Punkten bewertet. Für 3, Vor jedem Start haben sich die Teil- 
GA und internationalen Wettbewerben Gas: ’Berütiten einer oder beider Bojen nehmer mit dem Modell und entleer- 
wird die Anwendung von Schalldämp- dieses Tores werden 4 Punkte abgezo- tem Tank an der Startstelle einzufin- 
fern zur Pflicht gemacht. Die maximal gen. Wird das Tor verfehlt, gelten den. Von einem Beauftragten des Ver- 
zulässige dB-Zahl beträgt 80. Gemes- 0 Punkte: anstalters wird der Tank mit dem ge- 
sen wird der Schall mit einem geeich- Das Anlegemanöver hat in einem Meß- wählte Standardtreibstoff ausgespült. 
ten Meßgerät während der Wettkämpfe viereck zu erfolgen, dessen Kantenlän- Im Anschluß daran wird der Tank un- 
bei einer Mindestentfernung von 10 m. ge bestimmt ist durch eine Meßstrecke ter Aufsicht des Beauftragten vom 
Verantwortlich für die Einhaltung die- längs des Anlagesteges und eine senk- Teilnehmer gefüllt. Nach dem Auftan- 
ser Festlegung ist der Veranstalter. recht zum Anlegesteg angebrachte ken _ sich der Bee gie 

; j v Meßlatte. Das Meßviereck ist wie ein zum Start. Für Trainingsfahrten gilt 

: een niit sie le Dock zu gestalten. Für die Meßstrecke Be BI BAgREwng., DE“ TREBREIN 

& A = Mr i ür alle Teilnehmer wird beim Beauf- 
nationale Jury über die Teilnahme des des als Dock gestalteten Meßvierecks f ; 
. ü ei tragten des Veranstalters deponiert. 
Wettkämpfers am Wettbewerb. gelten die bisher gültigen Maße (F2a ss i 
0,30 m; F2b — 0,50 m; F2c — 0,80 m). 4. Mit Einführung der Standardtreibstoffe 
P F ” werden die Rekordlisten für die be- 

E-Klassen und Kreisel er en eg De aeirchen treffenden Klassen neu begonnen. 

In den Wettbewerbsregeln wird bei Teil 5, ben. Die Länge der Meßlatte des als 

C, der Punkt 5 echichen und durch fol- Dock gestalteten Meßvierecks ist be- IHRIERNERLERFIRNN 

gende Formulierung ersetzt: „Der Einbau stimmt durch die doppelte Breite der ı. Es dürfen nur wiederaufladbare Batte- 

aller Arten von Einrichtungen, die den breitesten Stelle des betreffenden Mo- rien verwendet werden. 

Kurs des Modells automatisch steuern dells. 2. Die Klasse F1 E-30 wird geändert und 

(durch Kreisel- oder Kompaßsteuerung durch die Klasse F1 E-1 kg ersetzt. 

u. a.) oder von außen beeinflussen (Ra- pinheitlicher Kraftstoff Das voll ausgerüstete Modell, vor dem 

dar-, Schall- oder anderer Steuerungen), Start außerhalb des Wassers gewogen, 

außer der mechanischen Einrichtung zur |]. Bei Europameisterschaften der NAVI- darf das Bruttogewicht von 1 kg nicht 

Zentrierung des Ruders, ist verboten.“ GA und internationalen Wettbewerben’ überschreiten. Nach dem Wiegen dür- 

werden für die Glühkerzenmotoren der fen am Modell keine Veränderungen 

Klasse F2 Klassen A, B und F (nicht für die mehr vorgenommen werden. Das Ge- 

Klassen FSR) zwei Arten von Standard- wicht ist vor jedem Start zu kontrol- 

— Es werden ab 1. Januar 1973 die Klas- treibstoff vorgeschrieben, zwischen lieren. Bei Verwendung elektrischer 
sen F2a, b und c zu zwei Klassen F2a denen der Teilnehmer wählen kann, Antriebe darf die Spannung, gemessen 
(von 0,70 bis 1,50 m) und F2b (von a) 75%« Methanol, 25 ®ı Rizinusöl; an der Stromquelle, 42 Volt nicht über- 
1,50 bis 2,50 m) zusammengelegt. b) 80%. Methanol, 20 Ys Rizinusöl. steigen. 

Auswahlkader 1972/73 

Name Vorname Bezirk Name Vorname Bezirk 

Heller Ernst Halle Schulze Karl Leipzig 

Oschmann Günter Halle Pinkernelle Manfred Magdeburg 

Beutling Heinrich Rostock Gall Kurt Neubrandenburg 

Rost Karlheinz K.-M.-Stadt Rauchfuß Peter Leipzig 

Fink Hans Neubrandenburg Böttcher Heinz Leipzig 

Kollektiv Robotron K.-M.-Stadt Kühnert Andreas Leipzig 

Dikow Jürgen Rostock 

Zander Günter Erfurt Junioren 

Schwarzer Helmut Erfurt Kollektiv Zeiß-Saalfeld Gera 

Baumeister Hans-Joachim Rostock König Reinhard Berlin 

Vogel Bernd Rostock Schmidt Peter Rostock 

Pflug Ernst Halle Jedwabski Peter Halle 

Germann Klaus Rostock Hofmann Michael Dresden 

Leisenberg Annerose Erfurt Ricke Bernd Schwerin 

Bleck Manfred Rostock Hentschel Mathias Dresden 

Friedrich Lothar Leipzig Schmidt Dieter Gera 

Tremp Joachim Rostock Tischler Peter Gera 

Hofmann Herbert Dresden . Vogel Michael Rostock 

Tischler Helmut Gera Sachs Helmut Magdeburg 

Wiegand Friedrich Gera Hetke Detlef Magdeburg 

Konschak Heinz Erfurt Fromm Ulrich Cottbus 

Göpfert Walter Suhl Kirchner Jürgen Dresden 

Bäume Klaus Dresden Germann Uwe Rostock 

Zander Hans-Dieter Rostock Bremer Gerhard Erfurt 

Wagner Hubert Suhl Engelbrecht Jochen K.-M.-Stadt 

Gerhard Bernd Dresden Biesenack Frank Gera 

Brandau Heinz Erfurt Böhme Peter Schwerin 

Decker Bernd Leipzig Gall Reinhard Neubrandenburg 

Speetzer Heinz Cottbus Merres Ursula Magdeburg 

Jedwabski Günter Halle Greisler Heinrich Magdeburg 

Scherreik Gerhart Berlin Rogge Jörg Magdeburg 

Graupner Lothar K.-M.-Stadt Städer Klaus Magdeburg 

Goerz . Peter Erfurt Steiner Uwe Magdeburg 

Nikoleit Herbert Potsdam Kunze Bernd Magdeburg 

Junge Udo K.-M.-Stadt Ziske Ullrich Leipzig 

Müller Andreas Leipzig Jurge H.-Uwe K.-M.-Stadt 
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ABC des Automodellbaus 


Die Farbgebung von Automodellen 


PETER und WERNER HINKEL 


Die Farbgebung des Modells, ein 
Höhepunkt der Arbeit, steht vor uns. 
Eine Lackierung von bestechender 
Qualität fordert vom Modellbauer 
hohes Können und sollte deshalb 
nicht überstürzt vorgenommen wer- 
den. Damit unsere Modellsportler 
das nötige Fachwissen nicht mehr 
von der „schwimmenden und flie- 
genden Konkurrenz“ zusammentra- 
gen, auf Anwendbarkeit prüfen und 
aussortieren müssen, wurde das 
Farben-ABC für Automodellsportler 
verfaßt. Wir glauben, damit eine 
brauchbare Anleitung aus der Praxis 
für die Praxis gegeben zu haben. 


Vorbereitungen 


Die spätere Lackierung muß bereits 
bei der Konstruktion des Modells 
vorbereitet werden. Die Modellkon- 
zeption ist so auszulegen, daß 
alle Ausrüstungsteile (einschließlich 
Innenausstattung) nach der Farbge- 
bung des Karosseriekörpers leicht 
montierbar sind. Sogar schon die 
Werkstoffauswahl für das Modell 
erfordert Überlegungen bezüglich 
der späteren Lackierung. Man soll in 
Betracht ziehen, daß Holzteile eine 
aufwendigere Oberflächenbehand- 
lung vor dem Lackieren erfordern 
als Metall- oder Plastteile. Es gibt 
kein allgemeingültiges Rezept dafür, 
ob man für einen einmalig herzustel- 
lenden Modelltyp den Mehraufwand 
an Zeit in die Holzbearbeitung oder 
in den Plastformenbau (in die Guß- 
form) investiert. ; 


Entscheidend wird wohl immer der 
Verwendungszweck des Modells sein. 
Davon ausgehend haben wir uns für 
ein Anstrichsystem zu entscheiden, 
d.h. für eine Farbgebung mit Nitro- 
lackfarben oder eine Lackierung mit 
lufttrocknender Kunstharzlackfarbe 
(Alkydharzlackfarbe). Beide An- 
strichsysteme finden in der Kfz- 
Lackierung Anwendung und lassen 
sich für Modellackierungen überneh- 
men. Der Modellsportler sollte sich 
auf die Nitrolackfarben orientieren. 
Sie sind für ihn leichter zu verarbei- 
ten, dabei kostensparend, denn sie 
werden auch in Kleinstmengen vom 
Handel angeboten. 
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Anwendung und Eigenschaften der 
Nitrolackfarben 


Nitrolacke sind als NC-Kombilacke, 
NC-Polierlackfarben und (in Kleinst- 
abfüllungen) als Reparaturlacke im 
Angebot. Die einzelnen Farben las- 
sen sich untereinander gut mischen, 
sodaß man jeden gewünschten Farb- 
ton herstellen kann. Um beim Mi- 
schen vor Überraschungen sicher zu 
sein, benutze man dafür nur Farben 
des gleichen Herstellers. Auch ist zu 
empfehlen, sich vor Beginn einer 
Lackierung mit den Trockungs- 
eigenschaften des Anstrichstoffs ver- 
traut zu machen. Ausgangspunkt für 
eine Lackprobe sollte stets Zimmer- 
temperatur sein. Nitrolacke ergeben 
einen seidigen Glanz, sie sind schleif- 
und polierfähig. Das Polieren kann 
sofort nach Aushärten der Lack- 
schicht, also nach 1 bis 2 Tagen, er- 
folgen. Modellsportlern, die nicht 
über eine Farbspritzanlage verfügen, 
sei der Hinweis gegeben, daß es 
speziell für den Pkw „Wartburg“ 
Reparaturlacke in Spraydosen gibt. 
Diese NC-Kombilackfarben sind ge- 
brauchsfertig und können nach kur- 
zer Übung auch zum Modellspritz- 
lackieren verwendet werden. Eine 
Spraydose reicht für etwa 2 bis 3m? 
Lackfläche, je nach Schichtdicke. 
Eine genaue Arbeitsanweisung findet 
man auf der Sprayflasche. 


Weitere Anstrichstoffe 

Besonders interessieren dürfte ein 
spezieller Anstrichstoff jene Modell- 
sportler, die sich vorwiegend mit 
taktischen Modellen der NVA be- 
schäftigen: Chlorbuna, grün. Dieser 
Anstrichstoff ist als Grund- und 
Deckanstrich erhältlich, lufttrock- 
nend, streich- und spritzfähig. Nach 
Verdunsten der Lösungsmittel ergibt 
sich eine schwachglänzende bis glän- 
zende Farbschicht. Chlorbuna kann 
man auf Holz, Metall und Kunst- 
stoffe auftragen (nach entsprechen- 
der Untergrundbehandlung der je- 
weiligen Anstrichträger). 


Wahl des Farbauftragverfahrens 

Während der Originalkarosserieteil 
des großen Vorbilds durch Tauch- 
grundierbäder und durch die sich an- 
schließende Lackiertaktstraße wan- 


dert, wobei die mühevolle Hand- 
arbeit weitestgehend durch moderne 
Technik ersetzt ist, muß der Modell- 
bauer wieder einmal seine ganze 
Geduld aufbieten und all sein Kön- 
nen unter Beweis stellen. Über den 
unterschiedlichen Wert einer Pinsel- 
oder Spritzlackierung lohnt kein 
Streit. Erstklassige Modelle verdie- 
nen eine fachgerechte Lackierung. 
Doch gerade die NC-Lacke wird man 
selbst unter Aufbietung aller Tricks 
kaum einwandfrei mit einem Pinsel 
beherrschen. Deshalb sollte der Mo- 
dellbauer, dem eine kleine Farb- 
spritzanlage fehlt, sich rechtzeitig 
um eine Mitbenutzung bemühen. 
Will man die Spritzarbeit unbedingt 
selbst ausführen, fehlen jedoch Vor- 
kenntnisse, dann sind einige Vor- 
übungen mit der Spritzanlage erfor- 
derlich. 

Voraussetzung zum Spritzlackieren 
ist ein staubfreier Arbeitsraum mit 
etwa 18 bis 20°C Temperatur. Den 
Arbeitsschutzbestimmungen entspre- 
chend muß ein Luftabzug vorhanden 
sein. Die kleinen Modelle lassen sich 
notfalls ohne Atemschutzmaske 
spritzen, ohne daß gesundheitliche 
Schäden auftreten. Über eine Spritz- 
kabine werden nur wenige Kollek- 
tive verfügen. Damit die versprühten 
Farbstoffe nicht den ganzen Arbeits- 
raum in Farbnebel hüllen, stellt man 
das zu spritzende Modell in eine 
Kiste oder in einen größeren Papp- 
karton. Für gute Zugänglichkeit muß 
Sorge getragen werden, denn ein 
Unterbrechen des Spritzvorgangs ist 
allerdings nicht möglich: Es würden 
apfelsinenschalenartige rauhe und 
nur mattglänzende Randzonen ent- 
stehen! Mit einer Lackierhilfsvor- 
richtung, ähnlich einer kleinen Dreh- 
scheibe, kann man die Situation mei- 
stern. 

Das Aufspritzen der richtigen 
Schichtdicke ist Übungssache. Kei- 
nesfa’ls den Farbstoff zu dick auf- 
sprühen, da dieser unter Umständen 
den Lackuntergrund auflöst! Ein zu 
dickes Aufsprühen wird durch das 
Laufen von sogenannten Lacknasen 
deutlich. Sicher geht man, wenn man 
den Farbstoff erst nur dünn auf- 
sprüht und nach kurzer Antrock- 
nungszeit, etwa 30 min, eine weitere 
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Lackschicht aufsprüht. Die durch- 
schnittliche Trockenzeit von NC- 
Lacken beträgt etwa 5 bis 6 Stunden 
bei 20°C! Die Aushärtezeiten bei 
NC-Lacken liegen weit höher. Man 
sollte deshalb dem Lack eine „Ver- 
schnaufpause“ von mindestens 12 
Stunden gönnen, bevor man das Mo- 
dell wieder zur Arbeit in die Hände 
nimmt. Trocknungs- und auch Aus- 
härtezeiten lassen sich durch Einsatz 
von etwas Technik erheblich senken. 
Durch Anwendung der infraroten 
Trocknung, durch Aufstellen von 
Dunkelstrahlern gelangt man zu ra- 
tionellerer Arbeitsweise; das dürfte 
allerdings nur für Kollektive in 
Frage kommen, denn für eine Ein- 
zellackierung sind die Anschaffungs- 
kosten zu hoch. 

Für die Strahlungstrocknung noch 
einige Hinweise: Der Abstand Mo- 
dell — Strahler muß mindestens 50 
bis 60cm betragen, damit ein Tem- 
peraturfeld entsteht, das ein Trock- 
nen des Lackfilms von innen nach 
außen ermöglicht. Bestrahlungs- 
zeiten für Modellkörper kleinerer 
Abmessungen dürfen nicht über 
10 min liegen. 


Sonderlackierungen 


Zu den Sonderlackierungen rechnet 
man z.B. mehrfarbige Lackierungen; 
auch Effektlackierungen, wie sie bei 
Rallye-Fahrzeugen anzutreffen sind, 
gehören in ein solches Arbeitspro- 
gramm. Saubere Farbabgrenzungen 
erzielt man bekanntlich durch Ab- 
decken und Abkleben der gewünsch- 
ten Konturen. Dafür verwendet man 
mit gutem Erfolg glasklares Selbst- 
klebband, auch „Prenaband“ ge- 
nannt. Kreppartiges Abklebband 
eignet sich für diese Zwecke nicht. 
Voraussetzung für das Abkleben ist 
eine völlig ausgehärtete Lackfilm- 
schicht. Selbst bei nur schmalen 
Farbstreifen wird das Aufbringen 
der Zweitfarbe im Sprühverfahren 
empfohlen. Bei Pinselaufstrich be- 
steht die Gefahr, daß die darunter- 
liegende Lackschicht aufweicht. Erst 
nach etwa 5Stunden Trockenzeit 
sollte das Klebband vorsichtig ent- 
fernt werden. 

Bestechendes Finish eines Automo- 
dells wird nicht allein durch eine 
brillante Lackierung, sondern zu- 
meist in der Kombination mit einem 
Anteil an Chromzierteilen erreicht. 
Chromteile lassen sich durch keine 
Farbe ersetzen, und Silberbronze 
sollte nach wie vor Ofenrohren vor- 
behalten bleiben. 
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FEMA-Rekorde 


In den Ausgaben 4 und 5/1972 veröffentlichten wir Auszüge aus dem neuen 
Reglement der FEMA (Federation Europeenne du Modelisme Automobile). 


Heute möchten wir die vom Präsidium der FEMA bestätigten Europa- 


rekorde veröffentlichen. 


Klasse 1,5 cm? 


J. Kestyak (Ungar. VR), 185,56 km/h in Budapest 1971 (zugleich Weltrekord) 


Klasse 2,5 cm? 


M. Mondani (Italien), 215,56 km/h in Monza (I) 1970 (zugleich Weltrekord) 


Klasse 5 cm? 


J. Petö (Ungar. VR), 223,04 km/h in Göteborg (S) 1971 (zugleich Weltrekord) 


Klasse 10 cm? 


H. Denneler (BRD), 253,52 km/h in Basel (CH) 1971 
[Weltrekord: Torrey (USA) mit 255,89 km/h] 


Nachwuchsklassen 


Klasse Monza, 2,5 cm? 
Th. Finn (BRD) mit 159,19 km/h 


Klasse SMRU, 1,5 cm? Diesel 
R. Helander (S) mit 135,74 km/h 





Unser Tip: 


Schnelle Wagen auf der Prefobahn 


Wie bekannt, wird die Geschwindig- 
keit der Wagen auf der Autorenn- 
bahn von Prefo durch die schmalen 
Kontaktschienen begrenzt, die nur 
eine sehr geringe Stromstärke (durch 
die kleine Kontaktfläche mit den 
Schleifern der Wagen) übertragen 
können. Motoren mit höherer Strom- 
aufnahme machen Feuerwerk an den 
Schleifern. 

Es gibt jedoch eine einfache Möglich- 
keit zur Verbesserung der Strom- 
übertragung. Die alten Kontaktschie- 
nen werden auseinandermontiert, 
danach schleift man an der Unter- 
seite die Verstemmungen ab und 
nimmt die Kontaktschienen nach 
oben heraus. 

Als neuen Stromleiter benutzt man 
von Abschirmkabeln die Abschirm- 
hülle in möglichst großen Stücken 
(mehrere Meter), die man abzieht 
bzw. noch besser abschiebt. Danach 
wird die gestauchte Hülle wieder auf 
ihre alte Länge oder auch etwas dar- 
über gestreckt. Anschließend windet 
man den Schlauch durch eine alte 
Wäschewringmaschine und erhält 
auf diese Weise ein flaches Band, das 
genügend flexibel ist. Dieses Band 
wird mit Kontaktkleber anstelle der 
entfernten Stromschienen so aufge- 
klebt, daß die Innenkanten der 


neuen Schienen einen Abstand von 
7 bis 8mm aufweisen. Bei dieser Me- 
thode bringt man die Stromversor- 
gung erst nach dem fertigen Aufbaıu 
der Anlage auf. Dadurch ist dann 
eine Stromversorgung ohne störende 
und Fehlerquellen bildende Kon- 
taktstellen möglich; störende Stöße 
werden ebenfalls vermieden. 

Noch günstiger wirkt es sich aus, 
wenn man die Schleifer der Wagen 
ebenfalls aus dem gleichen Material 
herstellt; dabei sollen die Schleifer 
etwa 20mm aus der Halterung her- 
ausragen. Diese Form der Schleifer 
bietet den Vorteil, daß sie nicht, wie 
die originalen Prefoschleifer, federn 
und man stets einen Kompromiß 
zwischen gutem Kontaktdruck und 
großer Führungstiefe des Leitkiels 
eingehen muß. Wer ein übriges tun 
will, der schleift die Vorderreifen im 
Durchmesser so weit ab, daß bei satt 
aufliegenden Schleifern die Räder 
die Fahrbahn gerade nicht mehr be- 
rühren. 

Der ganze Umbau lohnt sich aller- 
dings nur dann, wenn man Wagen 
mit schnelleren (oder erheblich 
schneller gemachten) Motoren als 
die originalen einsetzen will. 


Lothar Wonneberger 
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... in Leipzig entdeckt ... in Leipzig entdeckt ... in Leipzig 


Flugzeugmodellbaukasten 
„AN-12“ 


Der Flugzeugmodellbaukasten „AN- 
12“ ermöglicht den Bau eines Stand- 
modells des sowjetischen PTL- 
Fracht- und Transportflugzeugs im 
Maßstab 1:100 mit all seinen kon- 
struktiven Merkmalen und Beson- 
derheiten. Das Flugzeug „AN-12“ ist 
ein Hochdecker mit 4 PTL-Trieb- 
werken. Der Modellbaukasten ge- 
stattet den Nachbau der AN-12 in 
2 Varianten: 


— als Frachtmaschine der „Aero- 


flot“, 


— als Transportflugzeug der Luft- 
streitkräfte der UdSSR. 


Bewegliche Ladeluken am Rumpf 
ermöglichen die Darstellung bzw. 
Nachbildung des Einsatzzwecks. Fen- 
ster aus glasklarem Plast und be- 
wegliche Räder am Fahrwerk sind 
Attribute der Modelltreue. Schiebe- 
bilder, Silberfarbe zur Dekoration 
und Kennzeichnung des Modells so- 
wie Klebstoff liegen bei. Weiteres 
Zubehör sind ein Ständer und eine 
Bauanleitung. 


Abmessungen: 

Gesamtlänge 367 mm 

Höhe 120 mm 
Spannweite 380 mm 

Material: 

Plast 

Hersteller: 

VEB Modell- und Plastspielwaren- 


Kombinat Annaberg-Buchholz, Be- 
trieb Zschopau, DDR-936 Zschopau 


(entnommen aus Spielwaren-Report) 


„AN-12“, Ausführung als Frachtmaschine 
UdSSR 


Handbohrmaschine „hobby“ 
sMmı 


Das Gehäuse dieses praktischen 
Elektrowerkzeugs besteht aus farbi- 
gem Plast. Zahnräder und Lager des 
wartungsfreien Getriebes sind eben- 
falls aus hochwertigem, abriebfestem 
Plast hergestellt. Man kann Löcher 
bis zu 3mm Durchmesser in Stahl, 
Eisen, Alu, Holz oder Plast bohren. 





Darüber hinaus lassen sich mit der 
Handbohrmaschine „hobby“ SM 
auch kleinere Schleif- und Polier- 
arbeiten ausführen. 

Für die Zukunft ist geplant, durch 
entsprechendes Zubehör und durch 
Zusatzgeräte den Gebrauchswert 
und die Einsatzmöglichkeiten des 
Gerätes wesentlich zu erhöhen. 


Technische Daten 


Betriebsspannung max. 12V 
Lehrlaufdrehzahl etwa 1200 min 
Stromaufnahme unter Last etwa 
0,4 A 

Spannbereich des Bohrfutters 0,5 
bis 3mm 


Hersteller: VEB Kombinat PIKO 
Sonneberg, 64 Sonneberg, Köppels- 
dorfer Str. 27 


der „Aeroflot“ der 


der UdSSR 


Neue Bücher 


Viel Neues und Interessantes im 
Buchangebot entdeckten wir auch 
wieder in diesem Jahr auf der Leip- 
ziger Frühjahrsmesse. 


Hinstorff Verlag Rostock 
Schiffe auf Siegeln 
Herbert Ewe 


Schiffsdarstellungen auf Siegeln aus 
dem 12. Jh. sind eine wichtige Quelle 
für die Erforschung der Geschichte 
des Schiffbaus. Das Schiff als Siegel- 
symbol zeigt die Bedeutung von 
Schiff- und Seehandel für die städti- 
schen Kommunen. Der Autor stellt 
Siegel aus dem Küstenbereich von 
Ostsee, Nordsee und Atlantik vor. 
232 S., 423 Bilder, etwa 38,— M 


Die Galeere 
Wolfram Mondfeld 


Der Autor schildert die Geschichte 
der Galeere, untersucht Konstruk- 
tionsmethoden, erläutert Bauformen, 
Ausrüstung, Bewaffnung und tech- 
nische Besonderheiten. Die beige- 
fügten Risse der französischen Ga- 
leere „La Dracene“, ermöglichen den 
Bau eines: originalgetreuen Modells. 
94 S., 16 Bilder, 38 Bilder, 22,— M 
Architectura Navalis Mercatoria 
Frederik Henrik af Chapman 
(Nachauflage) 


VEB Verlag transpress 


Das Buch vom Schiff 
R. Dopatka/H. Höppner 


Die Autoren geben einen kurzen 
historischen Überblick und erläutern 
die Seetüchtigkeit, Abmessungen, 
Bausysteme, Antriebsanlagen und 
Ausrüstungen der einzelnen Schiffs- 


typen. 
Etwa 270 S., 100 Bilder, etwa 19,80 M 


„AN-12“, Ausführung als Transportflugzeug der Luftstreitkräfte 
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...in Leipzig 


Neue Bücher 


Flugzeuge aus aller Welt 
Heinz A.F. Schmidt 

Bd.I, 2. Aufl, 208S., 16,80 M 
Bd.II, 2. Aufl., 194 S., 16,80 M 


Historische Flugzeuge 

Heinz A.F. Schmidt 

Die Typenbücher „Flugzeuge aus al- 
ler Welt“, Bd.1 und 2, werden mit 
einer Chronik über Flugzeuge fortge- 
setzt. 

208S., 360 Bilder, 16,80 M 
aerotyp 

Jeder Band etwa 96S., 
4,—M 

Als nächste Bände erscheinen: 
aerotyp5 — Schul- und Sportflug- 
zeuge 

aerotyp6 — Segelflugzeuge 


92 Bilder, 


Militärverlag der Deutschen Demo- 
kratischen Republik 


Motorkalender der DDR 1973 

240S., 3,80 M, erscheint III. Quart. 

Fliegerkalender der DDR 1973 

240S., 3,80 M, erscheint III. Quart. 

Marinekalender der DDR 1973 

240 S., 3,80 M, erscheint III. Quart. 

Elektronisches Jahrbuch für den 

Funkamateur 1973 

Einige Beiträge darin sind: 

— Militärische Kybernetik 

— Digital arbeitende Meßgeräte 

-—- Laserverbindungen heute 
morgen 

— Fernsehen aus der Kassette 

— Integrierte Schaltungen 

— SSB-Aufbereitung mit Transisto- 

“ren 

— Bauanleitung für einen Oszillo- 
grafen 

— Tabellen, Nomogramme 

Reihe Der junge Funker 

Band 17, 18, 19 (Minilexikon) 

Je Bd. etwa 96 Seiten, broschiert, mit 

Abbildungen, 1,90 M 

Amateurreihe electronica 

Band 109 — Dr.G. Miel 

Fernsteuerungen selbstgebaut 

Band 110 — G.Pilz 

Thyristoren — Eigenschaften und 

Anwendung 

Jeder Bd. 96S., 1,90 M 

Reihe Originalbaupläne ° 

Bauplan 13 — K. Schlenzig 

System komplexe Amateurelektro- 

nik 

Bauplan 21 — Elektronik im Wohn- 

bereich " 

Bauplan 22 — Altes Radio — ganz 

neu 


und 


Corvina Verlag Budapest 


Karren, Kutsche, Karosse 
Läzlö Tarr 
Eine Geschichte des Wagens 


MODELLBAU heute 6/1972 


Einbau von Motoren 
in die Tragflächen 


Oft sieht man auf Abbildungen RC- 
Modelle, die die Motoren in den 
Tragflächen eingebaut haben. Da der 
Einbau von Motoren in die Trag- 
flächen völlig andere Probleme mit 
sich bringt, wie sie beim Einbau in 
den Rumpf auftreten (in bezug auf 
Festigkeit des Flügels, Erschütte- 
rungserscheinungen, Montage und 
Demontage von Tragflächen am 
Startplatz usw.) und es mir auch 
nach längerer Zeit des Überlegens 
nicht gelungen ist, eine allseitig be- 
friedigende Lösung zu schaffen, bitte 
ich Sie, mir in einem Ihrer nächsten 
Beiträge dabei behilflich zu sein. 


Raimund Rieger 
Berlin 


Wer kann Anregungen dazu geben 
oder einen entsprechenden Beitrag 
schreiben? 


Erfahrungsaustausch 


Ich möchte mit jungem Modellbauer 
aus der DDR in deutscher Sprache 
korrespondieren. Ich bin 19 Jahre alt 
und studiere Medizin. Mein Hobby 
ist der Modellbau. Ganz besonders 
interessiere ich mich für RC-Flug- 
modelle, Raketen und Autorenn- 
modelle. 


Frantisek Balint 


$idl. Juh. C/D, Michalovce: 


CSSR 


Buchbestellung 


„Wo kann man die in Ihrer Zeit- 
schrift angekündigten Bücher be- 
stellen ?“ 

W. Rosenthal 


Berlin 


Die Literatur können Sie bei Ihrem 
örtlichen Buchhandel bestellen. In- 
teressenten aus dem nichtsozialisti- 
schen Ausland, aus der BRD und aus 
West-Berlin können auch beim Deut- 
schen Buch-Export und -Import 
GmbH., DDR — 701 Leipzig, Lenin- 
straße 16, Postschließfach 160, bestel- 
len. 


Im sozialistischen Ausland können 
Bestellungen nur über die Buch- 
handlungen für fremdsprachige Li- 
teratur erfolgen, 





Leserbriefe und Meinungen 


Abdichtung der Schraubenwelle 
im Stevenrohr 


Bei jedem Modellbau stoße ich aufs 
neue auf das Problem der Abdich- 
tung der Schraubenwelle im Steven- 
rohr. Fernsteuerung habe ich schon 
eingebaut, die funktioniert zur Zu- 
friedenheit, aber dieses relativ kleine 
Problem zu lösen ist mir bis heute 
noch nicht gelungen. Ich meine die 
im Handel und auch in den Bau- 
sätzen vorhandenen Schraubenwel- 
len mit Stevenrohr. 


Ludwig Weidler 
Gera 


Welcher Modellbauer kann in diesem 
Fall genaue Auskunft erteilen? 


Wo erhält man die 
erforderlichen Bauelemente? 


Diese Frage wurde in mehreren Zu- 
schriften unserer Leser gestellt. Un- 
ser Hinweis lautet: 


— Konsum - Elektronikversandge- 
schäft, 7264 Wermsdorf, 
Clara-Zetkin-Str. 21; 


— Fachversandhaus, 36 Halberstadt, 


Postfach 11. 


Ein entsprechender Bestellkatalog ist 
bereits erschienen. 


Im übrigen... 


meint unser Leser 
Herr Beier aus Cottbus: 


Meiner Meinung nach fehlen in der 
Zeitschrift viel mehr detaillierte An- 
regungen. Dabei brauchten nicht: so 
sehr gesamte Baupläne veröffentlicht 
werden, sondern man sollte auch 
mehr Hinweise zur Bearbeitung von 
Modellen und deren Details geben. 


Herr Schmidt aus Bebertal schrieb: 
Zu Ihrer Zeitschrift möchte ich mir 
noch das Urteil erlauben, einfach 
Klasse, nur vielleicht noch mehr 
über Kfz-Modellbau und -sport. 


6,5 cm? OS Max 
Glühkerzenmotor RC 40 


zu kaufen gesucht. Biete 2 neuw. 


Schlosser 2,5 cm? mit doppeltem Dü- 
senstock. 


Kindel, 327 Burg, Friedenstr. 37 
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Tips und Kniffe 


Modellbau rationalisiert? (Teil I) 


LOTHAR WONNEBERGER 


Rationalisierter Modellbau, das mag für manchen ab- 
surd klingen, doch steht es keinesfalls im Widerspruch 
zum Zug unserer Zeit und zu der keineswegs allzu 
reichlichen Freizeit, wenn man sich Gedanken über 
eine möglichst produktive Ausnutzung macht. Man muß 
natürlich unterscheiden zwischen dem Modellbau im 
stillen Kämmerlein für sich allein und dem Modellbau 
in einer Gruppe. Im ersten Fall lohnen sich kaum 
irgendwelche Rationalisierungsmaßnahmen, dafür wä- 
ren allein sie zu aufwendig, im zweiten Fall dagegen 
sind sie heute fast nicht mehr wegzudenken — die Ma- 
schinen für vielfältige Anwendungsfälle! Wir haben 
davon ein größeres Angebot, als man erwartet: 
3 Haupthersteller „buhlen“ um die Gunst des Kunden, 
und alle 3 bringen — je nach Anwendungsfall — sehr 
brauchbare Dinge auf den Markt. 
Das bekannteste Gerät ist zweifellos der „Multimax“ 
mit seinen 3 Varianten und Zubehörteilen. 
VEB Galvanotechnik Leipzig stellt den Elektroschleif- 
bock ES 160 her, der gleichfalls über wichtiges Zubehör 
verfügt, erfreulich solid gebaut ist und mit dem man 
auf Grund seiner gegenüber dem „Multimax“ höheren 
Leistung auch äußerst handfeste Arbeiten ausführen 
kann. : 
Schließlich sei das Programm VENUSBERG erwähnt, 
das man in Verbindung mit üblichen Handbohrmaschi- 
nen einsetzen kann. 
Vom „Multimax“ gibt es 3 Ausführungen: 
— die normale mit fester Drehzahl (gleichzeitig die 
billigste); 
— die Zweigangausführung, die allerdings z. Z. nicht 
hergestellt wird; 


— die „Elektronik“, die eine stufenlos regelbare Dreh- 
zahl aufweist (für diesen Vorteil muß man aller- 
- dings 239,— M auf den Tisch legen). 
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Für den Normalfall reicht die Standardausführung aus. 
Bei Bohrungen zwischen 8 und 10mm in Stahl aller- 
dings ist die Drehzahl etwas hoch. Die Zweigangaus- 


- führung wäre in diesem Fall günstiger. Da Modellbauer 


aber vorzugsweise mit Holz und Plastwerkstoffen zu 
tun haben, genügt die Normalausführung völlig. Bei 
Verwendung von Metallen kommen fast ausschließlich 
kleinere Durchmesser in Betracht. Die Zweigangaus- 
führung, mit wahlweise 4000 und 7000 U/min, bietet 
eine Reihe von Vorteilen, die auch die stufenlos regel- 
bare Ausführung keinesfalls aufweist. Da ist zuerst die 
Drehzahl von 4000 U/min zu nennen (die stufenlose und 
auch die Standardausführung weisen eine Drehzahl von 
maximal 2100 U/min auf). Die niedrigste Drehzahl von 
700 U/min wird durch eine Untersetzung über Zahn- 
räder bewirkt. Damit steigt sinnrichtig auch das Dreh- 
moment, was ja bei niedrigen Drehzahlen (also z.B. 
großen Bohrerdurchmessern oder größeren Durchmes- 
sern auf der Drechseleinrichtung) erforderlich ist. — 
Die stufenlos regelbare Ausführung dagegen weist mit 
abnehmender Drehzahl — bedingt durch die Art der 
Drehzahlregelung— auch ein abnehmendes Drehmo- 
ment auf. Mit dieser Art der Drehzahlregelung lassen 
sich jedoch kaum noch Arbeiten durchführen, die einen 
höheren Kräfteaufwand erfordern. Das Maximum an 
Wirksamkeit brächte ohne Zweifel eine Ausführung 
mit 2 Gängen und stufenloser Drehzahlregelung. Damit 
wäre eine genügend hohe Drehzahl gewährleistet sowie 
eine niedrige Drehzahl mit hohem Drehmoment. 
Wichtig beim „Multimax“ ist, daß er keinen Schuko- 
anschluß benötigt. Beim Kauf achte man sorgsam dar- 
auf, daß das Bohrfutter bzw. das eingespannte Werk- 
zeug keinen Schlag hat. Für übliche Heimwerkerarbei- 
ten genügt die Genauigkeit zwar meist, aber einem 
Modellbauer ist mit einem Schlag von 0,5 mm bei ei- 
nem 1,0-mm-Bohrer nicht gedient. 
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Tips und Kniffe 





Zubehör gibt es in erfreulich reicher Auswahl. Für den 
Modellbauer wird das wichtigste sicher der Bohrstän- 
der sein, denn er garantiert besser als das Freihand- 
bohren eine gute Winkeligkeit der Bohrung. Etwa 
50 mm Bohrtiefe ohne Tischverstellung reichen für die 
meisten Fälle aus; ungewöhnlich ist lediglich, daß sich 
nicht der Bohrer in das Werkstück senkt, sondern der 
Tisch mit dem Werkstück gehoben wird. Bei großen 
Werkstücken muß allerdings oftmals eine zweite Per- 
son zupacken. 

Sehr nützlich ist die Stichsäge, mit der einmal die Ma- 
schine über große Werkstücke geführt werden kann, 
über die man aber andererseits kleinere Werkstücke 
auf dem kleinen Sägetisch schieben kann. 

Eine Handkreissäge (die Säge wird über das Werkstück 
geführt, also nicht das Werkstück über die Säge) gehört 
gleichfalls zum Programm, doch wird sich die Anschaf- 
fung für den Modellbauer kaum lohnen, ebensowenig 
wie die eines Schwingschleifers, der sich z.B. beim 
Abschleifen von Lack nur ungenügend selbst reinigt. 
Wer jedoch bereits den Bohrständer besitzt, der sollte 
‘sich als Ergänzungssatz die Teile der Drechseleinrich- 
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tung kaufen, die beim Modellbau viele Handarbeiten 
vereinfachen kann. 
Kauft man die komplette Drechseleinrichtung, so hat 
man dabei auch den Bohrständer. 
Eine Spannvorrichtung, mit der man den „Multimax“ 
an der Tischkante befestigen kann, um etwa eine 
Schleifscheibe o.ä. einzusetzen, dürfte ebenfalls nütz- 
lich sein, besonders wenn man auch die biegsame Welle 
(z.B. zum Schnellermachen von Motoren usw.) braucht, 
die es ebenfalls als Zubehör zum „Multimax“ gibt. 
Multimax Normalausführung 
Multimax Zweigang 


Multimax Elektronik (stufenlos) 239,00 
Bohrständer 78,90 
Stichsäge (neue Ausführung) 79,25 
Handkreissäge 103,00 
Schwingschleifer 79,00 
Spannvorrichtung 25,00 
Erweiterung Bohrständer-Drechselbank 36,60 
Schleifzusatz 43,00 
biegsame Welle 45,00 


(wird fortgesetzt) 





Verkaufe digitale 
Funkfernsteueranlage 

(3 Kan.). Zuschr. unt. MJL 3503 DE- 
WAG, 1054 Berlin 


Verkaufe 

Funkfernsteuerung 

„Start“, 6-Kanal-Tip mit 3 R.-M., 
1000,— 

H. Neumann, 8122 Radebeul I, 
Maurice-Froment-Str. 9 





Selbstzünder-Kleinstmotor 


jeder Art (wassergekühlt) zu kaufen 
gesucht. 


S. Mehringer, 2364 Bug (Rg.), 
PSF 3975/2 


Suche für Jena 1 cm? Paßgruppe mit 
Laufbuchse, Kolben, ‘Düse, Düsen- 
nadel; für Jena 2,5 cm? Paßgruppe mit 
Laufbuchse, Kolben USW. Nabe, 
Spinner u. Auspuff. 

E. Trienitz, 90 Karl-Marx-Stadt, Leo- 
poldstr. 2 


Verk. Flugm. m. 1 cm? u. 4-Kanal- 
Fernsteuerung 600,— M, Schiffsmod. 
80 cm 1g., 80,— M, Ks-Boot 1,10 1g. 


300,— M, Hubschr.-Mod. o. Motor 
70,— M. Zuschr. an 7089 DEWAG, 
45 Dessau 





Verkaufe ungebrauchte Zweikanal- 
Rudermaschine Servomatic 13 

sowie „Modellbau heute“, Jg. 70 und 
71 kompl. 

R. Göppert, 9406 Lauter (Sa.), Antons- 
thaler Str. 7 








Suche dringend 

Glühkopf 

für Dremo 1,5 cm? und Glühkerze für 
Jena 2,5 cm?. 


Zuschr. an Bernd Boden, 3581 Jübar, 
Frachtstr. 1b 





Mitteilungen der Modellflugkommission des Aeroklubs der DDR 


Ausschreibung 
der III. Meisterschaften der DDR 
für mehrachsgesteuerte RC-Flugmodelle 


bung für Meisterschaften im Modellflug ausgetragen. 
Der Wettkampf wird auf der Grundlage der Globalausschrei- 


1. Veranstalter: Bezirksvorstand der GST Dresden im Auftrag 
des Aeroklubs der DDR 


2. Austragungsort und Zeit: 


Termin: 10. 8.—13. 8. 1972 

Ort: Flugplatz Pirna/Pratzschwitz 
Anreise: 10. 8.1972 bis 11.00 Uhr 
Eröffnung: 11.8. 1972, 8.30 Uhr 
Abreise: 13. 8.1972 ab 16.00 Uhr 


3. Anmeldung 
Die Anmeldung hat über den zuständigen Bezirksvorstand 
der GST bis zum 1. Juli 1972 an das Org.-Büro, 8020 Dresden, 
Tiergartenstraße 46, zu erfolgen. 
Delegationsleiter (ab 2 Teilnehmer) müssen extra gemeldet 
werden. 
Teilnahmeberechtigt sind Mitglieder flugsporttreibender Or- 
ganisationen, die im Besitz einer Sportlizenz sind. Teilneh- 
mergebühr: 10,— M. 
Leistungsnormen werden keine gestellt. 
Der Veranstalter hat das Recht, die Zahl der Teilnehmer zu 
beschränken. s 
Die Bestätigung der Teilnehmer erfolgt durch das Org.-Büro 
bis zum 15.7.1972. Wer keine Bestätigung erhält, wird zum 
Wettkampf nicht zugelassen. 


4. Er werden. ermittelt: 
die Meister und Plazierten in der Klasse F 3 A mit und 
ohne Proportionalsteuerung. 
5. Auszeichnung 
Die Meister in der jeweiligen Klasse; 
die Zweit- und Drittplazierten in der jeweiligen Klasse; 
sie erhalten Medaillen, Urkunden und Ehrenpreise. 
gez. Seeger 
Vorsitzender der Modellflug- 
kommission des Aeroklubs der DDR 


Ausschreibung 
der V. Mannschaftsmeisterschaft der DDR 
für freifliegende Flugmodelle 
Die Meisterschaften werden auf der Grundlage der Global- 
ausschreibung für Modellflug ausgetragen. 
Vorrundenwettkämpfe 
Es werden in 4 Gruppen je 2 Wettkämpfe durchgeführt. 





Gruppe teilnehmende Bezirke verantwortl. Bezirk 
I Rostock Schwerin Neubrandenburg 
Neubrandenburg Magdeburg 
2 Potsdam Frankfurt (O.) Potsdam 
Berlin Cottbus 
3 Karl-Marx-Stadt Leipzig Dresden 
Dresden Halle 
4 Gera Suhl Gera 
Erfurt 


Austragungsort, Zeit sowie Veranstalter 


Der Ort und der Termin der Vorrundenwettkämpfe werden 
vom verantwortlichen Bezirk in Zusammenarbeit mit den an- 
deren Bezirken der Gruppe festgelegt. 

Die 1. Vorrunde ist bis zum 31.5. 1972 abzuschließen. 

Die 2. Vorrunde ist bis zum 31.7.1972 abzuschließen. 

Der jeweils verantwortliche Bezirk der Gruppe bildet ein Org.- 
Büro, in welchem Vertreter aller Bezirke der Guppe verant- 
wortlich mitarbeiten. 

Die Vorrundenwettkämpfe sind selbständige Wettkämpfe und 
dürfen nicht mit anderen Wettkämpfen und Wettkämpfern 
kombiniert werden. Fernwettkämpfe sind nicht statthaft. 
Jeder Bezirk kann 2 Mannschaften einsetzen. 

Leistungsnormen 

keine 

Altersbegrenzung 

siehe Endrunde 

Zusammensetzung der Delegation 

siehe Endrunde 
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Von einer Vorrunde zur anderen können Wettkämpfer aus- 
gewechselt werden, während eines Wettkampfes nicht. 


An- und Abreise 
ist vom jeweiligen verantwortlichen Bezirk der Gruppe fest- 
zulegen. 


Teilnehmergebühren 
Teilnehmergebühren entfallen bei den Vorrundenwettkämpfen. 


Wettkampf 
siehe Endrunde 


Proteste 

Proteste, die vom Veranstalter der Vorrundenwettkämpfe nicht 
geklärt werden können, sind innerhalb von 3 Tagen an den 
Aeroklub der DDR zu richten und werden dort entschieden. 
Diese Entscheidung ist endgültig. 


Allgemeines 

Die Wettkampfleiter der Vorrundenwettkämpfe melden unter 
Verantwortung des Bezirksvorstandes innerhalb von 5 Tagen 
dem Präsidium des Aeroklubs der DDR — Modellflugkommis- 
sion — 1272 Neuenhagen bei Berlin, Langenbeckstraße 36—39, 
die Wettkampfergebnisse. 

Gleichzeitig ist je ein Exemplar der Ergebnisliste an die Ka- 
meraden 

Löser, Gerhard, 4253 Helbra, Birkenallee 13, 

Peter, Rolf, 1721 Trebbin, GST-Fliegerschule, 

Ducklauß, Dieter, 1055 Berlin, Redaktion „Modellbau heute“, 
Storkower Straße 158, 

zu senden. 


Endrunde 


Austragungsort und Zeit 
Pasewalk, Flugplatz der GST Franzfelde, 12.—14. 10. 1972 


Veranstalter 

Aeroklub der DDR, Org.-Büro, 21 Pasewalk/Franzfelde, Be- 
zirksvorstand der GST Neubrandenburg, Fliegerische Ausbil- 
dung. . 

Leistungsnormen 

An der Endrunde nehmen die 5 Mannschaften teil, die im 
Ergebnis der 2 Vorrundenwettkämpfe die höchste Gesamt- 
punktzahl erreicht haben. Der veranstaltende Bezirk erhält das 
Recht, ohne die Qualifikation teilzunehmen. 


Altersbegrenzung 
Junioren: Stichtag 1.1. 1954 und jünger. 


Zusammensetzung der Delegation 

1 Delegationsleiter 

1 Trainer bzw. Betreuer 

9 Wettkämpfer (je Klasse 3 Teilnehmer, davon müssen in jeder 
Klasse 2 Teilnehmer unter 18 Jahren sein) 

1 Kraftfahrer 

Kampfrichter lt. Plan des ZV, Abt. flieg. Ausbildung 

Teilnahmegebühren 

Die Teilnahmegebühren betragen je Teilnehmer unter 18 Jah- 

ren 5,— M, über 18 Jahre 10,— M. 

Wettkampf 

Der Wettkampf wird in den Klassen F1A, F1IB und FIC 

ausgetragen. 

Es werden 5 Durchgänge geflogen. 

An- und Abreise 

Anreise 12. 10. 1972, bis 14.00 Uhr, GST-Flugplatz Pasewalk]/ 


Franzfelde. 
Abreise 14. 10. 1972, 15.00 Uhr. 


Ausschreibung 


DDR-offener Wettkampf für ferngesteuerte Flugmodelle 
GST-Flugplatz Mittweida 


Bezirksvorstand der GST 
Karl-Marx-Stadt 


22.7.—23. 7.1972 auf dem Flugplatz der 
GST in Mittweida 


Die Anmeldung zum Wettkampf hat 
bis zum 5.7.1972 bei dem Kameraden 
Rolf Pögelt, 99 Plauen, Unterer Bahn- 
hof 18, auf den vorgeschriebenen Mel- 
debogen zu erfolgen. 

Die Meldung am Wettkampfort hat 
bis zum 22.7.1972, 7.30 Uhr, zu erfol- 
gen. 


1. Veranstalter: 
2. Termin und Ort: 


3. Anmeldung: 
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Ed 


„Ich schwöre eben auf die Blechbau- »... Nein! Nicht zur Ausstellung! Er be- 
weise!“ setzt alle Klassen!“ 





Modellbau- 


Schmunzeleien 


von 
D. Johansson, H. J. Purwin 
und R. Maurer 





„»..und dann habe ich dem Treibstoff 
„Ich sagte: Kommando wiederholen! — probeweise noch 30 Prozent Nitroglyzerin 
Ich habe es nicht verstanden.“ zugesetzt!“ 






„Schwierig wurde es erst, eine entspre- 
chende Flasche zu finden.“ 





MODELLBAU 


international 








Gern gesehene Gäste bei den Internationalen Freundschafts- 
wettkämpfen in Rostock sind die ungarischen Modellsportler » 





In Portorosz (Jugoslawien) finden die 
diesjährigen Modellsegel-Europameister- 
schaften statt. Favorit ist ebenfalls der 
Jugoslawe Dawazin 





Kamerad Uwe Glißmann, der Jugendmeister der DDR in der Klasse F 1 C aus dem 
Bezirk Potsdam, wurde als Nachwuchskader in die Auswahlmannschaft nominiert 





Fotos: H. Friedrich; Fromm; Ivanoff; Wohltmann 


ergen 





Großen Spaß bei den Zuschauern gab es während des Schau- fahrens bei der IFIS 1971 in Rostock, als der Schwede Bertil 
Wernberg seinen Wassertreter funkfernsteuerte 
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